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60. Jahrgang. 


St. Louis, Mo., den 16. Kuguſt 1904. 


Einige bibliſche Culturbilder. 


II. 

Die heilige Schrift, die uns über die Erſchaffung der Erde 
nd des Menſchen, die Beſtimmung und den Beruf des Menſchen 
Kunde gibt, berichtet uns dann auch, was die Menſchen auf Erden 
getrieben haben und wie es ihnen ergangen iſt. Sie erzählt vor 
Allem die Geſchichte des Reichs Gottes auf Erden, läßt uns aber 
auch Blicke thun in die Weltgeſchichte, und ab und zu auch einen 
Seitenblick in die Culturgeſchichte. Das älteſte Stück Cultur— 
geſchichte, von dem wir überhaupt Kenntniß haben, finden wir 
1 Moſ. 4, 16—24. Da hören wir von Kain, daß er ſich, nach— 
dem er lange flüchtig und unſtet auf Erden umhergewandert war, 
im Lande Nod, das heißt, im Land der Verbannung, das von 
Eden weit abgelegen war, niederließ, dort der Ahnherr eines 
Geſchlechts wurde und eine Stadt baute, die er, nach ſeinem Sohn 
Hanoch benannte. Hanoch heißt Anfang, ulld der Name paßte 
auch auf die Stadt. Es war dies erſt der Anfang der Städte— 
gründung. Bald entſtanden andere Städte nach und neben jener 


der eine Sohn Lamechs, eines Nachkommens Kains, und der 
Ada, war der Vater derer, die in Hütten oder Zelten wohnten 
und Vieh zogen. Neben der Viehzucht wurde ſelbſtverſtändlich 
Ackerbau getrieben. In den Städten kamen die Gewerbe auf. 
Thubalkain, der Sohn Lamechs und der Zilla, war „ein Meiſter 
in allerlei Erz und Eiſenwerk“. Das war der Anfang des Hand— 
herks. Die Menſchen verarbeiteten frühzeitig nicht nur das 
terial, das ihnen zunächſt zur Hand war, wie die Bäume des 
es, ſondern auch Erz und Eiſen und andere Metalle, die ſie 
Innern des Erdreichs abgewannen. Und ſie fabricirten 
nur nützliche Geräthſchaften, wie etwa allerlei Hausgeräthe 
ldgeräthe, ſondern auch Kunſtartikel, z. B. Schmuckſachen, 
die Namen der beiden Weiber Lamechs deuten, und Blas- 
teninſtrumente. Von Jubal, dem Bruder Jabals, „ſind 
ommen die Geiger und Pfeifer“, eigentlich: die ſich mit 
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erſten Stadt. Um die Städte her wohnten die Landleute. Jabal, 


Cither und Flöte befaſſen. Man vernahm in den Städten nicht 
nur den Hammerſchlag der Schmiede, ſondern auch heitere Muſik, 
fröhlichen Geſang. Alſo auch die Künſte kamen auf, und früh— 
zeitig auch ſchon edle Künſte, wie die Muſik. Und mit der Muſik 
die Poeſie. Lamech hat ſelbſt ein Gedicht verfaßt, das er dann 
ſeinen zwei Frauen vorſang. Handwerk und Kunſt hatten Handel 
und Handelsverkehr im Gefolge. Thubalkain hat ſeine Eiſen— 
waaren nicht nur für den eigenen Gebrauch hergeſtellt, dann hätte 
er ſeinen Hammer bald wieder niederlegen können. Die Pro— 
ducte der Arbeit, des Fleißes, des Kunſtfleißes wurden dann auch 
ausgetauſcht und durch Handel vertrieben. Und die Landleute 
brachten ihr Vieh und die Feldfrüchte in die Städte und ver— 
kauften ſie dort. Das war zunächſt alles natürliche Entwicklung, 
Entwicklung und Ausbildung der dem Menſchen anerſchaffenen 
Fähigkeiten und Anlagen zur Beherrſchung und Dienſtbarmachung 
der Natur. Handwerk, Kunſt, Gewerbe ſind im Lauf der Jahr— 
hunderte und Jahrtauſende fortgeſchritten, und gerade die neuere 
Cultur hat der Welt und dem Menſchenleben ein ganz anderes 
Ausjehen gegeben. Doch wir gewahren in der heutigen Cultur 
noch dieſelben Grundzüge, die uns in den von der Bibel berichteten 
Anfängen der Cultur entgegentreten: den Gegenſatz von Stadt 
und Land, auf dem Land Viehzucht, Ackerbau, in den Städten 
das emſige Treiben und Hantieren der Handwerker, Kaufleute, 
Künſtler und daneben die Freuden und Genüſſe, welche die Kunſt 
den Menſchen bietet. 

Dieſe natürliche Entwicklung war und iſt aber nicht nur 
Natur, ſondern ſtand von Anfang an auch im Dienſt der Sünde. 
Es war das Geſchlecht des gottloſen Kain, des Brudermörders, 
bei dem wir die Anfänge der Cultur finden. Und die Kainiten 
haben der beginnenden Cultur ihr Wappen aufgeprägt. Die 
Sünde nahm überhand auf Erden. Die von Gott abgefallenen 
Menſchen wandelten nach ihren eigenen Gedanken, nach dem Ge— 
lüſte des Fleiſches. Die von Lamech eingeführte Vielweiberei 
hatte in der geſteigerten Fleiſchesluſt ihre Urſache. Die zwei 
Frauen Lamechs, Ada und Zilla, und ſo überhaupt die Frauen 
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ihrer Zeit ſuchten, um die Augen, Gedanken, das Wohlgefallen 
der Männer auf ſich zu ziehen, ihre natürliche Schönheit durch 
allerlei künſtliche Reize zu erhöhen und noch wirkſamer zu machen. 
Ada, das heißt die Geſchmückte. Sie trug nicht nur mäßigen, 
anſtändigen Schmuck, ſondern war mit Schmuck und Putz über— 


laden, daher der Schmuck ihr den Namen gab. Zilla, das heißt 


die Klingende, Klirrende. Sie hatte ſich klirrende, klingende 
Metallgegenſtände um den Leib gehängt. Und Ada und Zilla, 
die Frauen des angeſehenen Lamech, waren Ton angebende Mode— 
damen. So diente Handwerk und Kunſt alſo auch der Eitelkeit 
und Koketterie der Frauen. Und die von Jubal angelernten 
Muſikanten haben ſicher auch ſchon zum Tanz, zu leichtfertigen 
Tänzen und Schauſtücken aufgeſpielt. Wie die Luſt, die Welt⸗ 
luſt und Sinnenluſt, die Fleiſchesluſt und Augenluſt, ſo griff auch 
die eigentliche Kainsſünde, Haß, Mord, Todtſchlag, um ſich auf 
Erden. Lamech war einmal mit einem jungen Mann, der ſchwächer 
war, als er, in Streit gerathen, und der hatte ihm einen Schlag 
verſetzt, eine leichte Wunde beigebracht. Dafür rächte ſich Lamech, 
indem er ſeinen Beleidiger ſofort niederſtreckte. Er trug alſo ein 
Schwert an der Seite, das ſein Sohn Thubalkain ihm angefertigt 
hatte. Ja, Thubalkain „hämmerte“, wie die Worte im Urtext 
lauten, „allerlei Schneidendes von Erz und Eiſen“, alſo auch 
Meſſer, Schwerter, Waffen, die dann bei den rachedurſtigen Kai— 
niten dem Mord Vorſchub leiſteten. Lamech aber hat ſich jener 
ſeiner Frevelthat nicht etwa geſchämt, ſondern noch damit ge— 
prahlt, ſie in einem Lied, das er ſeinen Frauen vorſang, verherr— 
licht. Folgendes iſt, nach genauer Ueberſetzung, der Inhalt des 
älteſten Gedichts, von dem wir Kunde haben: 

Ada und Zilla, höret meine Stimme, 

Frauen Lamechs, vernehmet meine Rede: 

Fürwahr, einen Mann habe ich niedergeſtreckt für meine Wunde, 

Einen jungen Mann für meine Strieme. 

Denn ſiebenfach wird Kain gerächt, 

Und Lamech ſiebenundſiebzigfach. 

Und ſo iſt es ſeit den Tagen Lamechs weiter gegangen in dem 
entarteten Geſchlecht der Menſchen. Die Menſchen haben Gottes 
gute Creatur in den Dienſt der Sünde hineingezogen. Die fort— 
geſchrittene Cultur hat die Menſchheit nicht veredelt, nicht ge— 
beſſert, ſondern die gottloſen Menſchen haben die Cultur ihren 
böſen Gedanken, Lüſten und Anſchlägen dienſtbar gemacht. Mit 
dem Fortſchritt der Cultur geht die Verſchlechterung der Sitten 
Hand in Hand. Das hat ein berühmter Moralſtatiſtiker der Neu— 
zeit mit ſtatiſtiſchen Tabellen nachgewieſen: in den civiliſirteſten 
Ländern die meiſten Verbrechen! Die Cultur an ſich iſt nicht 
ſchuld daran. Die Cultur leiſtet auch heute noch den Menſchen 
wirkliche Dienſte. Die Cultur hat nicht aufgehört, eine Wohlthat 
für ein Volk zu ſein. Aber ſo groß iſt eben das Verderben der 
Welt, daß es auch die natürliche Entwicklung der Dinge verderbt 
hat, daß es den Segen Gottes vielfach in Fluch verkehrt. Es iſt 
heute noch ſo, wie in den Tagen Kains und Lamechs, wir mögen 
hinblicken, wohin wir wollen. Sonderlich das unruhige, ge— 
räuſchvolle Leben und Treiben in den Großſtädten zeigt etwas 
von der Art und Natur des erſten Städtebauers. Luſt, Fleiſches— 
luſt auf der einen Seite, Haß, Streit, Mord auf der andern 
Seite ſind Welt bewegende Mächte, denen ſich auch Arbeit, Ge— 
ſchäft, der Weltmarkt anbequemen müſſen. Gewiß, Handwerk, 
Induſtrie, Maſchinenarbeit, Fleiß und Geſchick der Menſchen för— 
dern, den Menſchen zu Nutz und Frommen, auch zur Freude, 


zahlloſe wirklich ſchätzenswerthe Producte zu Tage. Wie viele 
Waaren ſind auf dem Markt, die von Vielen mißbraucht werden, 
aber auch einen rechten Gebrauch zulaſſen! Hinwiederum wie 
viel eitler Putz und Tand wird fabricirt, wie viel unnützer Kram, 
der nur auf die Eitelkeit, Hoffart und Sinnenluſt berechnet iſt! 
Wie erfinderiſch iſt unſer Geſchlecht in der Herſtellung von Kriegs⸗ 
apparat, von immer wirkſameren Mordwaffen! Wie viele Fabri⸗ 
ken und Maſchinenräume find wahre Mordgruben für die Men⸗ 
ſchen! Gewiß, es gibt auch auf dem natürlichen Gebiet ſchöne 
und edle Künſte. Es iſt eine unſchuldige Augenweide, wenn 
man ein ſchönes Landſchaftsbild, ein gutes Portrait, ein in⸗ 
tereſſantes hiſtoriſches Gemälde betrachtet. Man bewundert mit 
Recht die Architectur, Bildhauerkunſt, Holzſchnitzereien alter und 
neuer Zeit. Doch wie viel Schund und Schmutz wird auch von 
der bildenden Kunſt Jung und Alt vor Augen geführt! Es iſt 
ein Beweis der allgemeinen ſittlichen Entartung und Verkommen⸗ 
heit, daß die Künſtler auf den Beifall der Menge rechnen können, 
wenn ſie den Menſchen in ſeiner Blöße und Schande zur Schau 
ausſtellen. Die Muſik iſt eine gute Gabe Gottes. Und es 
gibt auch gute weltliche Muſik, welche das Herz erfreut und be— 
ruhigt. Doch die Muſiker, auch die berühmteſten Tonkünſtler, ver⸗ 
ſtehen es auch gar meiſterlich, durch zauberiſche Töne die aller⸗ 
niedrigſten und gemeinſten Triebe, die in der Menſchenbruſt 
ſchlummern, zu entfeſſeln. Es gibt gute weltliche Poeſie und 
Literatur, die wirklich den Menſchen bildet. Doch wie viele Dich⸗ 
tungen und Geiſtesproducte der Menſchen haben ähnlichen In⸗ 
halt, wie jenes Lied Lamechs. Die heutigen Theaterſtücke und 
Opern beſchönigen und verherrlichen faſt ſammt und ſonders das 
Laſter, Hurerei, Ehebruch, Mord und Selbſtmord. 

So ſollen wir Chriſten gleichſam immer mit kritiſchen Augen 
die Welt um uns her und die Werke der Menſchen anſehen und 
ſollen, wenn uns unſere Berufswege durch die Welt hin führen, 
uns von der Welt unbefleckt behalten und nichts Unreines an⸗ 
rühren. Wir dürfen und müſſen die Dinge dieſer Welt brauchen. 
Daß wir ſie aber nimmer mißbrauchen, zum Dienſt der Sünde! 
Wir ſollen nie vergeſſen, daß es unſer Beruf iſt, in dieſem un⸗ 
ſchlachtigen Geſchlecht als helle Lichter zu ſcheinen und mit Wort 
und Werk den Menſchen zu zeigen, was vor Gott recht und gut, 
Lob und Tugend iſt. G. St. 


Verſammlung des Südlichen Diſtriets. 


Vom 29. Juni bis zum 5. Juli war der Südliche Diftrict 
unſerer Synode in den beiden Gemeinden zu Serbin, Ter., ver: 
ſammelt. Im Eröffnungsgottesdienſt predigte der Hochw. All— 
gemeine Vicepräſes, P. P. Brand. Die Synodalrede des Präſes 
Wegener legte den Synodalen die Pflicht ans Herz, das Reich 
Gottes zu bauen und daher beſonders dafür zu ſorgen, daß Ar— 
beiter für Gottes Reich gewonnen werden, da es ja auch uns hier 
im Süden an ſolchen ſo ſehr fehlt. 

Unſern Lehrverhandlungen lag die fünfte Bitte des heiligen 
Vater⸗Unſers zu Grunde. Prof. E. Pardieck von Concordia war 
gebeten worden, das Referat zu übernehmen, und es war in der 
That eine herrliche Arbeit, die er vorlegte, jo daß alle Anweſen⸗ 
den mit Freude und Gewinn den klaren und durchweg aus der 
heiligen Schrift geſchöpften Ausführungen folgten. So gründ- 
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f von einem Anrechnen, Zurechnen, Anſchreiben der Sünde. 
ef wird geredet von der Handſchrift, die wider uns iſt, Col. 2, 14. 


1 Sache recht anſchaulich machendes. 
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deten. 
im Sinn, wie ſein Gleichniß vom Schalksknecht zeigt. 


was er hatte, und bezahlen.“ 
feiner Heiligkeit nach ſeinem Geſetzeswillen mit ſeinen Schuld— 


\ 


muß bezahlt werden. 


ans Ziel. Nach fünf Sitzungen kamen wir damit zu Ende, 

nd den Leſern des Synodalberichts wird die Arbeit vollſtän⸗ 

ig dargeboten werden. Wir können hier nur einige Andeu— 
ungen machen über die Ausführung der erſten Theſe. 

Der Referent faßte nämlich den Inhalt der fünften Bitte 


I ı 4 die drei Sätze: „I. In der fünften Bitte geben wir uns buß— 


fertig vor Gott aller Sünden ſchuldig. II. Vor allem aber 


uf bitten und nehmen wir täglich gläubig Vergebung aller unferer 


Sünden um Chriſti willen. III. Wir verſichern vor Gott, daß 


| wir auch herzlich vergeben denen, die ſich an uns verſündigen.“ 
1 
St. Lucas gibt die fünfte Bitte jo: 

den.“ 
die uns quält, iſt unſere Sünde. 


Wir bitten: „Vergib uns unſere Schulden“, Matth. 6, 12. 
„Vergib uns unſere Sün⸗ 
Gemeint iſt natürlich beide Male dasſelbe. Die Schuld, 
In dem bekannten Gleichniß 
wird von einem Knecht erzählt, der ſeinem Herrn zehntauſend 
Pfund ſchuldig war. Und das iſt in der Schrift überhaupt 
| ‚ein geläufiges Bild: Sünde iſt Schuld. Die Schrift redet 
Es 


Im Gericht werden die Bücher aufgethan. Chriſti Werk wird 


ſo beſchrieben: Er bezahlt, was er nicht geraubt hat, Bj. 69, 5. 


Das Bild von der Sünde als Schuld iſt ein treffendes, die 
Bei allen alten Völkern war 
Es iſt auch noch nicht ſo 
ſehr lange her, daß in manchen Ländern, z. B. in England, die 
Gefängniſſe zum größten Theil voll waren von armen Verſchul— 
Dieſe Weiſe, mit Schuldnern umzugehen, hat der HErr 
Da ur⸗ 
theilt der König ſo: „Da er's nun nicht hatte zu bezahlen, hieß 
der Herr verkaufen ihn und ſein Weib und ſeine Kinder und alles, 
So hart und ſtreng geht Gott in 


| ein verſchuldeter Menſch übel daran. 


nern, den Sündern, um. Wir ſind böſe Knechte, wir ſind Sünder. 
Schuld macht Sorge, Noth und Angſt; Schuld wird eingefordert, 
So kommt auch für uns die Zeit der Ab— 
| rechnung. Und wird die Schuld nicht bezahlt, dann folgt Strafe, 
Haft, Schuldhaft, Kerker, aus welchem man nicht herauskommt, 


bis man auch den letzten Heller bezahlt hat. 
1 Ja, die Sünde iſt eine Schuld. 


| Und fie ift eine böſe 
| N Schuld, eine große, furchtbar große Schuld. Das iſt des HErrn 


| wil uns unſere Sündenſchuld groß vorſtellen. Einen ärmeren 
Menſchen konnte er uns nicht vorführen als einen leibeigenen 
Sklaven. Eine höhere Geldbenennung als Talent, Pfund, kann— 

ten die Griechen nicht. Und eine höhere Einzelzahl als zehn— 
1 tauſend hatte die griechiſche Sprache nicht. Alſo die Zahl iſt 
die möglichſt größte. Damit wird bezeichnet die Menge der 
Sünden. Und zwar find es zehntauſend Pfund. Jede ein— 
eine Sünde ift etwas Schweres, Großes, Schreckliches. Was 
macht die Sünde ſo groß? Es iſt die hohe Perſon deſſen, gegen 
den geſündigt wird. „Ich habe geſündigt wider den HErrn.“ 
Sünde betrübt und beleidigt den heiligen Gott. Sünde fordert 
die Strafe und Rache des gerechten und eifrigen Gottes heraus. 
Und wenn die Schrift auch noch ſo ſtark und ſchrecklich den Zorn 
Gottes gemalt hat, ruft ſie doch noch aus: „Wer glaubt es aber, 
daß du ſo ſehr zürneſt, und wer fürchtet ſich vor ſolchem deinem 


ſchuldig. 


Grimm?“ Bj. 90, 11. Wir erfahren es auch beide an unſerm 
Leben und Sterben, wie ſchrecklich die Sünde iſt. Die Sünde 
hat all den Jammer in die Welt gebracht. Willſt du wiſſen, wie 
groß die Schuld iſt, dann denke an den Preis, mit dem ſie be— 
zahlt iſt: das Blut IJEſu Chriſti, des Sohnes Gottes. 

Von ſolcher greulichen Schuld reden wir in der fünften Bitte. 
Und zwar ohne „Wenn“ und „Etwa“. Wir ſagen nicht: 
Vergib uns unſere etwaige Schuld, wenn wir vielleicht 
ſolche haben ſollten — möglicher Weiſe gar mit dem Gedanken: 
wir haben doch keine. Nein, kurz und beſtimmt jagen wir: „un⸗ 
ſere Schuld“. Die Schuld iſt da, und wir wiſſen es. Sie iſt 
gewiß da, liegt unleugbar vor. Als der König mit ſeinen Knech— 
ten rechnen wollte, da iſt an der Schuld kein Zweifel, die zehn— 
tauſend Pfund ſtehen da. Der Knecht iſt ein böſer Knecht, aber 
ſo thöricht iſt er nicht, ſeine Schuld zu leugnen oder zu verkleinern. 
Er gibt ſich ohne Weiteres unbedingt ſchuldig. Das thun wir in 
der fünften Bitte auch, wenn wir ſie von Herzen beten. Und 
wenn wir ſie nicht von Herzen beten, dann haben wir die rech— 
ten Worte im Munde gehabt, haben aber Täuſcherei getrieben. 
Die fünfte Bitte hat nur Sinn im Munde eines Menſchen, der 
es weiß und zugibt, daß er ein Sünder iſt, dem ſeine Sünde 
leid iſt und der ihrer gern los wäre. Die Worte legt Gott 
uns in den Mund. Der kennt unſere Schuld; er weiß, wie 
unſere Rechnung ſteht. Und auf ſein Sagen kommt es an. 
Er iſt der Richter. Glauben wir deshalb doch Gottes Urtheil 
über uns, ſagen wir demüthig und bußfertig von Herzen die 
Worte nach, die er uns in den Mund legt! Ohne Sünden— 
erkenntniß und-Bekenntniß gibt es keine Vergebung. Das iſt 
der erſte Schritt zur Rettung. Nur der will den Arzt, der ſich 
krank fühlt. Nur der ſucht den Heiland, der ſeine Sünde erkennt 
und bekennt. 

Und wir können unſere Sünden erkennen. Wir hören in 
der heiligen Schrift eine große Schaar ihre Sünden bejammern 
und beklagen. Dieſem Chor ſollen wir uns anſchließen. Wie 
kommen wir zur Erkenntniß der Sünde? Genau ſo, wie der 
Knecht zur Erkenntniß ſeiner ungeheuren Schuld kam, nämlich da— 
durch, daß der König ihn vorladet, ihm ſeine Rechnung vorhält 
und der Knecht ſich ſagen muß: Das iſt wahr. Gott muß uns 
die Rechnung vorhalten. Das thut er in ſeinem Geſetz. Und 
wenn wir uns in dieſem Spiegel ſeines heiligen Willens be— 
ſchauen, dann ſehen wir, wie wir geſtaltet ſind. Der Menſch 
kann von Natur wiſſen von Gott und Gottes heiligem Willen 
und von ſeiner eigenen Sündhaftigkeit, Röm. 2, 14. 15. Gott 
hält alle Menſchen, auch die Heiden, verantwortlich für ihre 
Sünden. Freilich erkennen ſie nicht alle Sünden. Die Schrift 
des natürlichen Geſetzes iſt erbleicht und verwiſcht. Wir aber, 
die wir auch in Gottes Wort das Geſetz haben, haben damit 
eine vollſtändige Abſchrift der Forderung Gottes an uns. Wenn 
wir unſern Stand anſehen nach den zehn Geboten, dann kann es 
nicht ausbleiben, daß wir unſere Sünde erkennen. Zum Urtheil 
des Geſetzes ſagt unſer Gewiſſen: Ja, ſo iſt es, du biſt das 
Da heißt es dann: „Darum bekenne ich dir meine 
Sünde“, Pſ. 32, 5. Da reden wir dann von Sünde und Schuld 
ohne „Wenn“ und „Etwa“, reden von gewiſſer, unleugbarer, 
erkannter Sünde und Schuld. 

Wir bitten: „Vergib uns unſere Schuld.“ Wir machen nicht 
einzelne Sünden namhaft. Das thun wir ſonſt ja auch und 
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ſollen es thun. Wir tragen Gott einzelne Sünden vor, die uns 
drücken. Im Vater⸗Unſer aber thun wir ein allgemeines Sün- 
denbekenntniß, bitten um Vergebung für alle Sünden. Das 
Vater⸗Unſer iſt unſer allgemeines tägliches Gebet, darin wir 
alle Noth Gott vortragen. Wir können auch nicht alle einzelnen 
Sünden namhaft machen, darum geben wir in der fünften Bitte 
uns vor Gott aller Sünden ſchuldig. Vor Gott ſind wir auch 
aller Sünden ſchuldig. Wenn wir auch vor Menſchen dieſe oder 
jene Sünde nicht grob mit der That begangen haben, ſo haben 
wir ſie doch vor Gott auf feinere Weiſe im Herzen gethan. Wir 
bekennen uns zu all den Schulden, die Gott gegen uns in ſeinen 
Büchern hat. 

Von dieſer Schuld ſagen wir: „Vergib uns unſere Schuld.“ 
Es iſt wirklich unſere Schuld. Wir find dafür verantwortlich. 
So ſollen wir darum auch von Herzen ſagen, uns wirklich vor 
Gott der Sünden ſchuldig geben. Das will freilich der natür— 
liche Menſch nicht. Er will nicht ſchuldig ſein. Das iſt eine 
alte Unart des Menſchen, die unſere erſten Eltern ſchon geübt 
haben beim Sündenfall. Dieſe Unart haben Adams Kinder alle 
von Natur. Es will nicht heraus aus dem ſelbſtgerechten, trotzi— 
gen Herzen, das bußfertige Wort: unſere Schuld, meine 
Schuld. Oft ſchiebt man die Schuld auf andere Menſchen. Aber 
wir werden nicht zu allen Sünden von außen verführt, ſondern 
die meiſte Sünde kommt von innen heraus. Und ſelbſt wenn 
wir verführt worden ſind, dann macht uns das nicht unſchuldig. 
Wir ſollen uns eben nicht verführen laſſen. Verführt oder nicht 
verführt, wir haben die Sünde gethan, ſo iſt es unſere Sünde. 
Adams Kinder bringen auch die Entſchuldigung vor: Die Schuld 
lag an den Umſtänden. Mancher gibt Gott die Schuld, der 
einen in die Lagen, in die Gefahren und Verſuchungen gebracht 
habe ꝛc. Nein: „Niemand ſage, wenn er verſucht wird, daß er 
von Gott verſucht werde. Denn Gott iſt nicht ein Verſucher 
zum Böſen; er verſuchet niemand. Sondern ein jeglicher wird 
verſucht, wenn er von ſeiner eigenen Luſt gereizet und gelocket 
wird“, Jac. 1, 13. 14. Laſſen wir die Thorheit, auf irgend eine 
Weiſe die Schuld von uns abzuſchieben! Die fünfte Bitte redet 
von unſerer Schuld und wird darin recht behalten. Und 
wenn wir es nicht ſagen wollen, dann hat Gott es uns richtig 
vorgeſagt und er wird es uns einſt in einer Weiſe ſagen, daß 
uns das Entſchuldigen vergehen wird. Das gehört auch mit 
zur Bußfertigkeit, daß man ſeine Sünde anerkennt als ſeine 
Schuld. 

In den Nachmittagsſitzungen beſchäftigte uns vornehmlich 
die Innere Miſſion unſers Diſtricts. Dieſe wird geleitet 
von zwei Commiſſionen, der für Texas und der für die übrigen 
Golfſtaaten. Die letztere hatte bisher auch etliche Miſſions— 
poſten in Südoſt⸗Texas zu beaufſichtigen. Port Arthur, Tex., 
iſt nun ſelbſtändig geworden; die Gemeinde zählt 21 Glieder. 
In Beaumont, Tex., muß ein Kirchenlocal beſchafft werden. 
Da aber ein Grundſtück zu dieſem Zwecke nicht eben billig zu 
erwerben iſt, ſo hielt es die Synode für gut, ihren Gemeinden 
die Unterſtützung dieſer Miſſionsgemeinde beim Kirchbau zu em— 
pfehlen. Eine ähnliche Empfehlung gilt der Gemeinde in Bir- 
mingham, Ala., die durch einen vor mehreren Jahren vorge— 
nommenen nöthigen Bau einer Kirche in eine große Schuld 
gerathen iſt, deren Zinſen fie arg behindern. Die kleine Ge⸗ 
meinde hat letztes Jahr 8760.00 aufgebracht, womit ſie theil⸗ 


weiſe nur Zinſen bezahlte. Durch zinsfreie Darlehen könnte ihr 
geholfen werden. — Die Miſſion bei dem Bethlehem-Waiſen⸗ 
haus in New Orleans hat neuerdings guten Erfolg gehabt. Es 
iſt daraus eine Gemeinde von 323 Seelen geworden, die wohl 
bald eine eigene Kirche bauen wird. Außer dieſen ſind noch als 
Miſſionsplätze außerhalb des Staates Texas zu nennen: Jen⸗ 
nings, Jota, Crowley und Clinton, alle in Louiſiana, das Miſ⸗ 
ſionsgebiet von Nord-Miſſiſſippi, das von Südweſt⸗Alabama, 
ferner Hanceville, Garden City und New Decatur, Ala., Fer⸗ 
nandina, Fla., Tampa und etliche andere kleinere Poſten in 
Florida. a 
In Texas werden 35 Miſſionsplätze bedient. Selbſtändig 
geworden iſt Auſtin. Die aus 14 ſtimmberechtigten Gliedern be⸗ 
ſtehende Gemeinde iſt ſehr eifrig und willig; ſie will den Gehalt 
ihres Paſtors aufbringen, doch bekam ſie bisher noch 810.00 
monatlich aus der Miſſionskaſſe für Pfarrhausmiethe. Wenn 
im Folgenden die Miſſionsgebiete in Texas aufgezählt werden, 
ſo möge ſich der freundliche Leſer zunächſt die Namen merken; 
es iſt damit ſchon etwas gewonnen. Vielleicht läßt die texa⸗ 
niſche Commiſſion ſpäter Genaueres über die einzelnen Plätze im 
„Lutheraner“ bekannt werden.“) 1. Vernon. Dieſe Gemeinde hat 
$1300.00 für Kirche und Pfarrwohnung aufgebracht. 2. Wichita 
Falls. Dieſe Gemeinde hat vor Kurzem eine Kirche für $2000.00 
aus eigenen Mitteln gebaut. Zur Einrichtung der Kirche ſind 
noch 8300.00 nöthig. Die Gemeinde bittet daher um Hülfe. 
In Erwägung der beſonderen Umſtände, daß die kleine Ge⸗ 
meinde ſich ſelbſt ſehr angeſtrengt hat und daß die Ernteaus⸗ 
ſichten dieſes Jahr in jener Gegend ſchlecht ſind, beſchloß die 
Synode, auch dieſe Bitte zu berückſichtigen und ihren Gemeinden 
zu empfehlen, für dieſen Zweck zu collectiren. Mit Wichita Falls 
ſind Olney und Seymour zu einer Parochie verbunden. 3. Fort 
Worth. Hier ſteht es jetzt beſſer als ſeit Jahren. Es iſt ein 
Miſſionar ſpeciell dahin berufen worden, der auch Schule halten 
wird in der Stadt. 4. Bowie und damit verbunden Bridgeport 
und Decatur. 5. Clifton. 6. Cisco. Hier haben zwei kleine Ges 
meinden, von denen eine vormals einer andern Synode ange⸗ 
hörte, ſich vereinigt. Die Gemeinde wird von P. G. Müller be⸗ 
dient. Außerdem predigt er in Romney (wo auch kürzlich eine 
Kirche gebaut wurde), in Abilene, Big Springs und Stamford. 
7. Kingsbury. 8. Lexington und damit verbunden Cyclone. 
9. Yarboro mit Hempſtead und Hockley. 10. Lyons. 11. Whar⸗ 
ton. 12. El Paſo. 13. Taylor. 14. Stadtmiſſion in Houſton. 
Eine wichtige Sache, die der Synode vorlag, war ferner 
die Frage, ob der Südliche Diſtrict bei der nächſten Delegaten 
ſynode beantragen ſolle, daß der Diſtriet getheilt werde, und 
zwar ſo, daß Texas den einen und die übrigen Staaten, die jetzt 
zum Diſtrict gehören, den zweiten neuen Diſtrict bilden. Dieſe 
Frage war ſchon vor Jahren oft angeregt, aber immer wieder auf 
den Tiſch gelegt worden. Auf der Synode in New Orleans 1903 
hatte man beſchloſſen, den einzelnen Gemeinden die Sache vor— 
zulegen und dann dieſes Jahr bei der Synode das Reſultat in 
Erfahrung zu bringen. Dies war geſchehen, und das Ergebniß 


) Das ſollte die Commiſſion auf jeden Fall thun. Ueberhaupt 
ſollten alle Miſſionscommiſſionen fleißig vom Miſſionsgebiet berichten, 
namentlich aus den Diſtricten, die aus der Allgemeinen Miſſionskaſſe Unter⸗ 
ſtützung erhalten. Leider werden die immer wiederholten Aufforderungen 
dazu nur wenig beachtet. Anmerkung der Redaction. 


er Abſtimmung war faft einſtimmige Annahme des Antrags auf 
heilung. So wird denn dieſer Antrag der Delegatenſynode 
unterbreitet werden. Der Hauptgrund für die Theilung iſt die 
große geographiſche Ausdehnung des Diſtricts und die dadurch 
nöthig werdenden weiten Synodalreiſen, wodurch viele vom Be⸗ 
ſuch der Sitzungen abgehalten werden. Wiederholt iſt es vorge— 
kommen, daß nur etwa drei Fünftel der Synodalen anweſend 
waren, wie auch diesmal von 132 nur etwa 80 Theil nahmen. 
Manchen der Fehlenden war es eben nicht möglich, die Reiſe zur 
Synode zu machen. 
Vicepräſes Brand berichtete ausführlich über die Miſſionen 
unſerer Synode und über die Schwierigkeit, die die Vertheilungs⸗ 
commiſſion findet, wenn nur 75 Predigtamtscandidaten und nur 
27 Schulamtscandidaten zur Verfügung ſtehen, während 145, 
resp. 72 begehrt werden. Er legte es uns dringend ans Herz, 
daß wir alle durch Gebet und die andern bekannten Mittel die 
Lehranſtalten füllen helfen möchten. Wir erfuhren, daß in Fort 
1 Wayne ſchon jetzt eine große Anzahl von Schülern angemeldet ſei 
und der Neubau daher bald ausgeführt werden ſollte. Auch der 
Bau eines Wirthſchaftsgebäudes in St. Louis ſei dringend 
| ‚I nöthig und ſchon von der legten Delegatenſynode beſchloſſen. Es 
ſeien zwar nun etwa zwei Drittel der ganzen Summe, die die 
N Synode für Bauten bewilligt habe, gezeichnet, aber es fehle noch 
immer viel an den nöthigen $100,000. Daher möge jede Ge— 
meinde in der Synode wohl bedenken, ob ſie nicht für dieſen 
Zweck noch mehr thun könne. Der Südliche Diſtrict beſchloß, 
den Gemeinden dieſen Punkt ganz beſonders zur Erwägung an— 
empfehlen. In Bezug auf Seward, Nebr., wurde be- 
ſchloſſen, die nächſte Delegatenſynode zu ermuntern, die der An⸗ 
2 ſtalt noch fehlenden zwei Klaſſen hinzuzufügen; und in Bezug 
auf unſer Seminar in St. Louis will unſer Diſtrict, nach 
Vorgang des Oeſtlichen Diſtricts, beantragen, daß noch ein Pro⸗ 
feſſor angeſtellt werde. 
Unſere Gemeinden in New Orleans haben ein Progym⸗ 
‚I najium gegründet. Man will damit nicht andern Anſtalten 
Ä Abbruch thun, ſondern nur Gottes Reich bauen helfen. Man 
hofft, jo mehr Schüler aus dem Süden für das heilige Predigt— 
1 amt zu gewinnen. Ein Lehrer für die Anftalt ift gewonnen wor⸗ 
den, der nöthige Schulraum ſteht auch zur Verfügung. Vierzehn 
9 Schüler ſind zugeſagt worden. — Die Synode beſchloß, dieſes 
1 Werk der Brüder in New Orleans gutzuheißen und nach Kräften 
g zu unterſtützen. 
Aus dem Aaffendericht iſt zu erwähnen, daß die Ge- 
ſammtausgaben ſeit Februar 1903 ſich auf etwas über 813,000 
. Die Kirchbaukaſſe hat einen Beſtand von 8450.00, 
die Kaſſe der Innern Miſſion eine Schuld von 8581.00. 


Aufgenommen in die Synode wurde eine Gemeinde, 
eine Anzahl Paſtoren und etliche Lehrer. 


i Zweierlei bleibt noch zu erwähnen: erſtlich das im Ganzen 
u günſtige Wetter. Sogar Vicepräſes Brand, der ſich wohl auf 
2 Schlimmeres in Texas zu dieſer Zeit gefaßt gemacht hatte, ge: 
3 es ſei in Texas gar nicht ſo heiß. Das andere iſt die 
große, herzliche Gaſtfreundſchaft der beiden lieben Gemeinden 
i Serbin, die uns trefflich bewirtheten und der Synode all⸗ 
ſeitiges Intereſſe entgegenbrachten. Der Sen ſei ihnen ein 
reicher Vergelter. G. B. 
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Jahresbericht über die ev.⸗ luth. Taubſtummenanſtalt 
zu North Detroit, Mich. 


Bei unſerm lutheriſchen Chriſtenvolk herrſcht, Gott ſei Dank, 
noch immer die Ueberzeugung, daß es zur rechten Kindererziehung 
nöthig ſei, die Kinder in eine chriſtliche Schule zu ſchicken. 
Darum bringen unſere Chriſten nicht nur freudig die Geldopfer 
dar, die zur Errichtung und Erhaltung chriſtlicher Schulen er⸗ 
forderlich ſind, ſondern ſie ertragen es auch geduldig, wenn ſie 
deswegen von fanatiſchen Schwärmern angefeindet, oder von 
ſolchen, die den lutheriſchen Namen tragen, ausgelacht und be⸗ 
ſpöttelt werden. Aber nicht nur hörende Kinder haben eine 
chriſtliche Schule nöthig, ſondern auch taubſtumme. Taub⸗ 
ſtumme Kinder ſind, wie alle andern, in Sünden empfangen und 
geboren, auch Taubſtumme können auf keinem andern Wege von 
dem Fluch der Sünde und von der ewigen Verdammniß frei 
werden als durch den Glauben an den einigen Erlöſer JEſum 
Chriſtum. Wohl zündet der Heilige Geiſt durch die heilige Taufe 
auch in dem Herzen eines taubſtummen Kindes den wahren Glau⸗ 
ben an, aber damit der Glaube erhalten und gefördert werde, 
muß das taubſtumme Kind gerade ſo gut wie das hörende im 
Worte Gottes unterrichtet werden. Wie viel ſchwerer es aber 
einem tauben Kinde fällt, als einem hörenden, etwas, was man 
nicht ſehen oder greifen kann, alſo gerade das Geiſtliche, zu lernen 
und zu verſtehen, entzieht ſich allen Vergleichen. Iſt es alſo 
nöthig, daß man chriſtliche Schulen für hörende Kinder errichtet 
und erhält — und das iſt gewiß nöthig —, ſo iſt es wahrlich 
dringend nöthig, daß man in der großen Synodalconferenz 
wenigſtens Eine chriſtliche Schule für taubſtumme Kinder aus⸗ 
ſtattet und erhält. 

Eine ſolche chriſtliche Schule für Taubſtumme haben wir 
ſchon ſeit 30 Jahren in Norris, oder wie der Ort jetzt heißt, in 
North Detroit. 

Mit Juni iſt wieder ein Schuljahr zu Ende gegangen. In 
dem verfloſſenen Jahre ſind 34 Kinder, 20 Knaben und 14 Mäd⸗ 
chen, von drei Lehrern und einer Lehrerin, die ſelber taubſtumm 
iſt, unterrichtet worden. Das Betragen und die Fortſchritte der 
Kinder ſind im Großen und Ganzen recht zufriedenſtellend ge⸗ 
weſen. Wenn ſich auch der alte Adam hie und da durch Unge⸗ 
horſam, Widerſetzlichkeit, Trägheit, Jähzorn ꝛc. bemerklich ge⸗ 
macht hat, ſo hat doch der Geiſt Gottes durch chriſtliche Zucht 
immer die Oberhand behalten. Die Fortſchritte der Kinder 
mögen manchem vielleicht nicht ſo groß vorkommen, als er ſie 
erwartet hat, aber man darf nicht vergeſſen, daß man es hier 
mit taubſtummen Kindern zu thun hat. Ein ſolches armes Kind 
ſitzt gleichſam hinter einer dicken, hohen Mauer. Es erfordert 
große Geduld und unfäglide Mühe ſowohl von Seiten des Lehrers 
als auch von Seiten des Schülers, in dieſe Mauer auch nur einen 
Ritz zu brechen, durch den ein Strahl geiſtigen und dann auch 
geiſtlichen Verſtändniſſes in das dunkle Gemüth des Kindes fallen 
kann. Wer hierin ſelbſt keine Erfahrung hat, kann ſich kaum 
vorſtellen, wie ſchwer es iſt, einem ſolchen Kinde die allereinfach⸗ 
ſten Dinge verſtändlich zu machen. Was ſich bei einem hörenden 
Kinde faſt von ſelbſt verſteht, das muß das taubſtumme Kind 
alles mit großer Mühe erlernen. Wenn ein taubſtummes Kind 
einen Satz ordentlich mit Verſtändniß lieſt, dann hat es that⸗ 
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ſächlich viel mehr Geiſtesarbeit geleitet, als ein hörendes Kind 
zum Leſen einer ganzen Seite braucht. Und doch beſtehen unſere 
Taubſtummen ihre Prüfungen recht gut, wie man ſich durch einen 
Beſuch in der Anſtalt überzeugen kann. Auch bei Confirmanden- 
prüfungen zeigen manche eine ſehr gute Erkenntniß. 

Von den 34 Schülern find dieſes Jahr ſechs Confirman— 
den aus der Anſtalt entlaſſen worden. Zwei Mädchen ſind am 
6. Sonntag nach Trinitatis in der St. Trinitatis-Kirche zu 
Detroit, ein Knabe am Sonntag darauf in Monroe, Mich., ein 
Knabe in Reedsburg, Wis., ein Mädchen in der Bethlehems— 
Kirche in Chicago und das letzte zu Kawkawlin, Mich., an folgen— 
den Sonntagen confirmirt worden. Es iſt alſo Raum in der 
Anſtalt, nicht nur für 6, ſondern für zwei-, auch dreimal 6 neue 
Schüler. | 

Der Geſundheitszuſtand ift in dem verfloſſenen Jahre ein 
ſehr guter geweſen. Außer einigen unerheblichen Erkältungen 
ſind nur zwei Fälle von ernſtlicher Erkrankung vorgefallen, einer an 
Diphtheritis und ein anderer an Blinddarmentzündung. Beide 
Fälle find ſehr glücklich verlaufen. Das an der Diphtheritis er- 
krankte Kind konnte gleich abgeſondert werden, ſo daß unter 
Gottes gnädiger Bewahrung kein anderes Kind angeſteckt wor— 
den iſt. Das an Blinddarmentzündung oder Appendicitis er— 
krankte Kind iſt ohne Operation geneſen. 

An dem Anſtaltsgebäude find die in Nummer 18, Jahr— 
gang 59 des „Lutheraner“ als beſchloſſen angeführten Repara⸗ 
turen endlich ausgeführt worden. Es ſieht jetzt im Gebäude und 
auf dem Hofe alles recht ſchön und proper aus, aber um dieſe ſo 
nothwendigen Reparaturen ausführen zu können, hat man noch— 
mals 5500.00 borgen müſſen. Das iſt für dieſe Anſtalt eine 
recht bedeutende Schuld, da auch von den im Vorjahr geborgten 
5500.00 noch nichts hat zurückbezahlt werden können. 

Die Führung einer Taubſtummenſchule iſt verhältnißmäßig 
koſtſpielig. Da die Kinder nicht hören und daher nur durch 
Sehen lernen können, ſo müſſen ſie nicht nur den Lehrer, ſondern 
auch den leſenden oder antwortenden Mitſchüler dicht vor ſich 
haben, damit ſie die Mundbewegungen, oder die Zeichen ganz 
genau beobachten können. In Folge deſſen kann ein Lehrer 
höchſtens 12 bis 15 Kinder unterrichten. Außerdem ſind allerlei 
Lehrmittel, Bilder, Figuren, mancherlei Apparate, faſt unent— 
behrlich. Leider hat unſere Anſtalt von dieſen Lehrmitteln noch 
recht wenig, und was vorhanden iſt, iſt nicht von der beſten Sorte. 
Doch hegen wir die freudige Hoffnung, daß, wenn unſere lie— 
ben Mitchriſten von den Bedürfniſſen der Anſtalt Kenntniß be— 
kommen, fie gerne bereit ſein werden, dieſen nach Kräften ab— 
zuhelfen. 

Der Detroiter Frauenverein zur Unterſtützung Taubſtummer 
hat auch im vergangenen Jahre wieder recht viel gethan zur 
Pflege der Anſtalt. Er hat ſich ſchon ſeit Jahren beſtrebt, ge— 
nügend Geld aufzubringen, um eine Centralheizung in der An— 
ſtalt einzurichten. Bisher ſind die Zimmer noch alle mit zum 
Theil recht ungenügenden Oefen geheizt worden. Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß hierin eine Aenderung getroffen werden könnte. 
Wenn von auswärts, das heißt, außerhalb der Detroiter Ge— 
meinden, einige hundert Dollars beigeſteuert werden, ſo wird 
dieſer Plan ausgeführt werden können. 

Unſer HErr JEſus, der in die Welt gekommen iſt, um auch 
die armen Taubſtummen zu ſuchen und ſelig zu machen, bleibe 


auch in Zukunft mit ſeinem Segen in dieſer Anſtalt, die auch zu 
ſeines Namens Ehre von gottſeligen Chriſten, deren viele bereits 
eingegangen ſind zur ewigen Freude, gegründet und oft unter 
recht kümmerlichen Verhältniſſen fortgeführt worden iſt, damit 
auch Taubſtumme den himmliſchen Vater im Geiſt und in der 
Wahrheit anbeten und einſt mit den Engeln und Auserwählten 
ihm ewig lobſingen. Amen. H. C. F. Otte. 


| 


Zur kirchlichen Chronik, | 


America. 


Aus dem fernen Nordweſten Canadas ſchreibt einer unſerer 
diesjährigen Candidaten, der ſeit einigen Wochen im Amte ſteht: 
„Meine Miſſionsthätigkeit in Aſſiniboia darf ich wohl als Vorpoſten⸗ 
arbeit bezeichnen. Das Land iſt noch wild, aber fruchtbar; die Men⸗ 
ſchen ſind wohl arm, aber hungrig und begierig nach Gottes Wort. 
Seit fünf Jahren etwa ergießt ſich ein Strom von Einwanderern aus 
allen Theilen Europas und Americas in dieſes geſegnete Weizenland, 
alles Anfänger, die mit wenig oder nichts eine neue Heimſtätte be⸗ 
gründen wollen. Unter den Einwanderern ſind auch viele Lutheraner, 
denen bisher Gottes Wort von der rechtgläubigen lutheriſchen Kirche 
faſt gar nicht gepredigt wurde. Theils wohnen ſie in geſchloſſenen 
Settlements, theils zerſtreut und verſprengt, ſo daß man ſie kaum 
auffindet.“ Der Miſſionar bittet deshalb an anderer Stelle der heuti⸗ 
gen Nummer alle, die in der genannten Provinz Bekannte haben, ihm 
deren Namen mittheilen zu wollen, da Baptiſten und Reformirte eifrig 
unter den bisher kirchlich unverſorgten Lutheranern arbeiten. 

L. F. 

Die Minneſota⸗Synode war Ende Juni in Hutchinſon, Minn., 
verſammelt. 125 Synodale waren zuſammengekommen. Gegenſtand 
der Lehrverhandlungen war ein Referat über die Lehre von der Ab⸗ 
ſolution, das P. Plocher vorlegte. Von der Inneren Miſſion der 
Synode wurde berichtet, daß ſie ihren ſtillen, aber geſegneten Fort⸗ 
gang gehabt habe. Das Lehrerſeminar in New Ulm, mit dem zugleich 
die unteren Klaſſen eines Gymnaſiums verbunden ſind, iſt ſo gut ge⸗ 
füllt, daß ſich die Synode ernſtlich damit beſchäftigte, mehr Raum zu 
ſchaffen. Eine Committee wurde eingeſetzt, die geeignete Vorſchläge 
und Vorarbeiten machen ſoll, damit im nächſten Jahre gebaut werden 
kann. Zugleich aber wurde nachdrücklich betont, daß doch niemand auf 
den Gedanken kommen dürfe, als ſeien genug Studenten vorhanden. 
Auch in der Minneſota-Synode, wie in der mit ihr verbundenen Wis⸗ 
conſin⸗Synode, hat ſich Candidatenmangel gezeigt, weshalb auch kräftig 
dazu ermuntert wurde, fromme und begabte Knaben für den Kirchen⸗ 
dienſt zu werben. Die Einnahmen der Synode an Collecten während 
des Rechnungsjahres beliefen ſich auf nahezu 810,000.00, die Schul⸗ 
den der Synode auf 1615.95, denen aber ein namhafter Kaſſenbeſtand 
gegenüberſteht. L. J. 

Lotterie und Kirchbauſchulden. In No. 14 des „Lutheraner“ 
war von einer Lotterie „zum Beſten der Kirche“ berichtet worden, 
welche die Christ Evangelical Lutheran Church zu Ellenville, 
N. Y., am 20. Juli veranſtalten wollte, um auf dieſe Weiſe Geld zu 
gewinnen zur Bezahlung ihrer Kirchbauſchulden. Der Seeretär der 
Gemeinde ſchreibt uns nun unter dem 29. Juli: “I have publicly 
canceled the drawing for 525.00 in gold that was to take place 
July 20, 1904, feeling convinced from numerous protests re- 
ceived it is not the proper method of raising money for our 
church.“ Obwohl es ſonderbar erſcheint, daß erſt neun Tage, nach⸗ 
dem die beabſichtigte“ Fair' hätte ftattfinden ſollen, dieſe Erklärung 
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gegeben wird, ſo iſt es doch billig, daß wir fie den „Lutheraner“- will feinen Strauß doch noch wenigſtens dem lieben Gott geben, wäh- 
n mittheilen. Es kann uns nur freuen, wenn die Gemeinde zur rend der Katholik in abgöttiſcher Verehrung den ſeinigen der Maria 
en Einſicht gekommen iſt. Wir möchten aber dieſer Notiz noch opfert. Vom Hören und Leſen des Wortes Gottes wird nichts geſagt. 
einige Worte beifügen. Es kommt ja vor, daß Gemeinden, wenn fie Auch der Glaube wird nicht erwähnt. Aber die Meſſe, der Roſen⸗ 

ch ein Kircheneigenthum anſchaffen, Schulden machen müſſen, obwohl kranz (beads), die Verehrung der Maria und ſonſtige Werke des 
viel beſſer wäre, wenn alles Schuldenmachen, beſonders das Kirch-⸗JTMenſchen find die „Opfer“, die dargebracht werden. Ja, auch die 
bauſchuldenmachen, unterbliebe. Muß es aber geſchehen, dann iſt es Communion iſt im Pabſtthum nichts anderes als ein Menſchenwerk, 
flicht eines jeden Gemeindegliedes, zur Tilgung ſolcher Schulden nun wodurch man ſich Gnade verdienen will. Eitel Götzendienſt, eitel 


nach allen Kräften beizuſteuern. Da kann ſich auch der Aermſte mit Werkerei! J. A. F. 
Ton Gewiſſen nicht zurückziehen, ſollte es auch gar nicht verſuchen, Ausland. 
ſondern freudigen Herzens ſein Scherflein bringen und ſeinem Gott Lutheriſch oder katholiſch? Eine beſonders erfolgreiche Heiden 


danken, der ihm eine Gelegenheit gibt, zum Bau ſeines Tempels zu 
helfen. Aber leider trifft noch heutzutage manches Gemeindeglied der 
Tadel des HErrn durch den Mund des Propheten Haggai: „So ſpricht 
| der HErr Zebaoth: Dies Volk ſpricht: Die Zeit iſt noch nicht da, 
daß man des HErrn Haus baue. ... Aber eure Zeit iſt da, daß ihr 
in getäfelten Häuſern wohnet, und dies Haus muß wüſte ſtehen?“ 
| Hagg. 1, 2. ff. Ja, manches Gemeindeglied baut ſich ſelbſt ein ſchönes 
I Haus, richtet es ſich aufs bequemſte ein, meint aber, nichts oder nur 
wenig übrig zu haben, das Haus bauen zu helfen, wo der HErr ſeines 
| Namens Gedächtniß geſtiftet hat, und wo es ſelbſt jeden Sonntag jo 
| ſichtlich geſegnet wird. Daher ſäet mancher wohl viel, bringt aber 
wenig ein, und ob er es ſchon heimbringt, ſo frommt es doch nicht, 
fach denn der HErr zerſtäubt es. Warum? „Darum, ſpricht der HErr 
j i Zebaoth, daß mein Haus jo wüſte ſtehet, und ein jeglicher eilet auf 
ſein Haus“, Hagg. 1, 6. 9. Mancher Chriſt würde auch im Irdiſchen 
weiter kommen, wenn er fleißiger am Hauſe ſeines Gottes baute. 
Manche Gemeinde würde nicht Jahre lang Zinſen zahlen müſſen, wenn 
in) alle Glieder fröhlichen Herzens ans Werk gingen, durch freie, willige 
Gaben die Kirchbauſchulden der Gemeinde zu tilgen. Freilich, manche 
ı kleine Miſſionsgemeinde ſtrengt ſich redlich an, ein Kircheneigenthum 
i zu erwerben, oder das erworbene zu bezahlen. Sollten aber nun ſolche 
Gemeinden ohne eigene Kirche ſein, bis ſie ſelbſt hinreichend Geld 
geſammelt haben, eine ſolche zu bauen und zu bezahlen? Dadurch 
würde vielerorts das Miſſionswerk lahm gelegt, oder vielleicht ganz 
gehindert. Was thun? Da gilt: „Einer trage des andern Laſt.“ 
Wir wollen gern und willig ſolchen Gemeinden eine Collecte zuwenden 
4, und namentlich auch die Kirchbaukaſſen unſerer Synode füllen helfen, 


miſſion der neueren Zeit iſt die Miſſion unter den Kols in Vorder⸗ 
indien. Es kommt dort vor, daß ganze Dörfer zum Chriſtenthum 
übertreten. Die meiſten Glieder zählt die bekannte ſogenannte Goß⸗ 
nerſche Miſſion, die im Jahre 1903 60,000 Chriſten und 26,000 
Taufbewerber aufführte. Außer ihr arbeiten unter den Kols noch 
eine Episfopal- und eine Jeſuitenmiſſion. Vor einiger Zeit trug ſich 
nun, wie der „Miſſionsbote“ berichtet, Folgendes in einem Dorfe zu. 
Die Einwohner hatten beſchloſſen, die chriſtliche Religion anzunehmen, 
aber ſollte man fi an den lutheriſchen Miſſionar oder an den katho⸗ 
liſchen Prieſter wenden? Das Dorf war darüber in zwei Parteien 
geſpalten. Die Alten wollten katholiſch werden, die Jungen lutheriſch. 
Und warum das? Die Alten meinten, die katholiſche Miſſion zeige 
ſich viel entgegenkommender in der Duldung heidniſcher Unſitten, be⸗ 
ſonders drücke ſie dem Volkslaſter der Kols, dem Trunk, gegenüber ein 
Auge zu. Die lutheriſchen Miſſionare hingegen forderten eine völlige 
Losſagung von allem heidniſchen Weſen. Den Alten dünkte es zu ſauer, 
ihre ihnen lieb gewordenen Untugenden zu laſſen, und fie hofften, da= 
mit bei den Jeſuiten beſſer durchzukommen. Die Jungen dagegen 
ſahen klar ein, daß ſie, wenn ihnen überhaupt geholfen werden ſolle, 
mit aller Entſchiedenheit die heidniſchen Unſitten ausrotten müßten, 
und daß ſie wahres Heil nur bei der lutheriſchen Miſſion zu erwarten 
hätten. In dieſem Falle hat denn auch die verſtändigere Partei der 
Jungen geſiegt. Der „Miſſionsbote“ bemerkt noch dazu: „Iſt nicht 
dieſer Vorgang ein Ehrenzeugniß für die lutheriſche Miſſion?“ 


aus denen ihnen zinsfreie Darlehen gemacht werden, die ſie dann im Aus Welt und Zeit. 
5 10 Laufe der Jahre wieder zurückzahlen. E. K. 
a Pabſtthum und Werferei. Es ift nicht zu viel gejagt, wenn Traurige Verblendung. Aus Heidelberg wurde vor einigen 


D. Luther fo oft behauptet, das ganze Pabſtthum ſei „eitel Wer: Wochen geſchrieben: „Geſtern iſt Paul Czerny, der Sohn unſers be— 
kerei“. Daß dies wirklich wahr iſt, geht ſchon daraus hervor, daß rühmten Chirurgen, durch Feuer beſtattet worden, und ſchon heute 
nach der Lehre der Papiſten nicht der Glaube, ſondern die Liebe erſchien Geheimrath Vincenz Czerny wieder in ſeiner Klinik, um, wie 
E was eben nichts anderes heißen ſoll als die Werke — vor Gott gewöhnlich, feinen Operationscurſus abzuhalten. Dabei ſpielte ſich 
gerecht macht. Das zeigt aber auch unter anderm folgendes Vor⸗ eine ergreifende Scene ab, zu deren Erklärung vorauszuſchicken iſt, 
| kommniß. An der Thür einer großen katholiſchen Kirche in einer un- daß Paul Czerny, ein begabter, vielverſprechender junger Gelehrter, 
ſerer Städte werden regelmäßig kleine Zettel vertheilt, auf denen wört⸗ in Straßburg an Netzhautablöſung erkrankt und aus Furcht zu erblin- 
lich Folgendes zu leſen ſteht: Spiritual bouquet to be gathered den, freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. Als nun der ſchwer— 
on the 8th day of each month in honor of the Immaculate Con- geprüfte Vater, der ſichtlich nach Faſſung rang, feinem Auditorium, 
ception of the Blessed Virgin Mary. Masses heard . .. com- unter dem eine Condolenzliſte circulirt hatte, gegenübertrat, ſprach er 
munion. . spiritual communion . .. beads...litany B. V. M. ungefähr folgende Worte: „Ich danke Ihnen, meine Herren, für den 
1 „little office of Immaculate Conception. aspirations ... Beweis von Theilnahme, den ich von Ihnen erhalten habe. Ein 
4 acts of charity... acts of zeal .. acts of self-conquest.... acts furchtbarer Schlag hat mich getroffen, den ich nur ſchwer überwinden 
of mortification.... Fill out and drop in the Intention Box werde. Aber das muß ich ſagen: eine muthige That war's doch! 
ar church ieee Da ſoll alſo der arme Papiſt alle ver⸗ Ich werde verſuchen, aus dem traurigen Begebniß zu lernen. Gelingt 
ntlichen guten Werke, die er im Laufe des Monats gethan zu haben es mir, dann will ich es Ihnen mittheilen. Nun aber gilt es, ſich 
bt, auf den Zettel notiren und dieſen dann der Maria als „geiſt⸗ nicht dem Schmerz hinzugeben, ſondern zu arbeiten. Gehen wir ans 
Blumenſtrauß“ opfern. Sehen wir uns aber dieſen „Blumen⸗J Werk!“ ꝛc. In tiefer Bewegung folgte das Auditorium den Worten 
näher an, fo finden wir, daß er dem des Phariſäers im Tempel des verehrten Lehrers.“ Dazu bemerkt das „Sonntagsblatt“: „Man 
fallend ähnlich iſt, nur etwa mit dem Unterſchiede: der Pharifäer | ſieht hieraus wieder jo recht, wie arm und blind auch die gelehrteften 
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Männer find, wenn fie nicht an SEjum, das Licht der Welt, glauben. 
Weil er das Augenlicht zu verlieren fürchtet, darum nimmt ſich der 
arme junge Menſch das Leben. Hätte er das Licht der Ewigkeit ge- 
kannt, dann hätte er dieſe grauenhafte Handlung des Selbſtmordes 
nicht begangen. Der Vater aber, bei all ſeiner Berühmtheit geiſtlich 
blind und todt, nennt dieſe That der Furcht und des craſſen Unglau— 
bens eine muthige That; und wohl die meiſten Studenten, die ſeinen 
Worten ‚in tiefer Bewegung“ lauſchten, werden ihm dieſen traurigen 
Unſinn unbeſehen geglaubt haben. Möchte der arme, blinde Vater 
doch etwas anderes aus dieſem Begebniß lernen, als was er jetzt wahr— 
ſcheinlich im Sinne hat, nämlich wie traurig es iſt, an keinen leben— 
digen Gott und Heiland zu glauben! Könnte er dies feinen Studen⸗ 
ten nach einiger Zeit als Frucht dieſes Begebniſſes mittheilen, daß er 
gelernt habe, wie alles menſchliche Wiſſen und Können ohne den Glau⸗ 
ben an IEſum eitel ſei, dann hätte der Tod feines Sohnes ihm einen 
ewigen Segen gebracht, und vielleicht würde ſolches Zeugniß auch eini⸗ 
gen ſeiner Hörer zu ewigem Segen werden.“ L. F. 


„Laſſet uns nicht verlaſſen unſere Verſammlung, 
wie etliche pflegen.“ Hebr. 10, 25. 


In dem Städtchen X. war vor einigen Monaten eine kleine Miſ⸗ 
ſionsgemeinde gegründet worden. Obwohl der Glieder nur wenige 
waren, ſo arbeiteten doch alle mit Luſt und Freuden an dem Aufbau 
der Gemeinde, und der HErr legte auch ſichtlich feinen Segen auf ihre 
Arbeit. Das Gemeindlein fing an, recht ſchön zu blühen. 

Da kam der alte böſe Feind, der dem Frieden abhold iſt, und 
ſäete den Samen der Zwietracht zwiſchen zwei der älteſten Glieder des 
Gemeindleins. Es handelte ſich dabei um ganz geringfügige perſön⸗ 
liche Sachen, die mit der Arbeit der Gemeinde in gar keiner Verbin- 
dung ſtanden. Und doch nahm einer von den beiden, ein Herr Z., 
daran Veranlaſſung, den Gemeindeverſammlungen fernzubleiben. 

Nun traf es ſich, daß ein Mann, der erſt vor Kurzem aus einer 
alten Gemeinde gekommen war, in einer Gemeindeverſammlung, in 
der beſagter Herr Z. nicht anweſend war, beantragte, daß in den 
Gottesdienſten, ſonderlich bei der Feier des heiligen Abendmahls, der 
liturgiſche Geſang eingeführt werde. Nach längerer gründlicher Be— 
rathung wurde dies denn auch von der Gemeinde einſtimmig beſchloſſen. 
An mehreren Abenden in der Woche verſammelte ſich die ganze Ge⸗ 
meinde, Jung und Alt, um die Liturgie, die den meiſten ganz unbe- 
kannt war, einzuüben. Und groß war die Freude, als endlich alles 
ſchön „klappte“. Am heiligen Oſterfeſte ſollte die Abendmahlsliturgie 
zum erſten Male geſungen werden. 

Das geſchah denn auch. Das Kirchlein war gut beſucht. Viele 
Fremde hatten ſich eingeſtellt. Unter den Anweſenden befand ſich 
auch Herr Z. 

Eben hatte der Paſtor das heilige Vater-Unſer in der Abend- 
mahlsliturgie angeſtimmt, da geſchah etwas, was beinahe die ganze 
Abendmahlsfeier geſtört hätte. Herr Z., der ganz vorne in der Kirche 
ſaß, erhob ſich in ungeſtümer Weiſe, ergriff ſeinen Hut, eilte mit 
großem Gepolter aus der Kirche und ſchlug die Thür ſo heftig hinter 
ſich zu, daß das ganze Kirchlein erbebte. Niemand wußte, was das 
zu bedeuten habe, auch der Paſtor nicht. Die einen meinten, der 
Mann ſei wohl plötzlich unwohl geworden; andere hatten andere Er— 
klärungen. Aber den wahren Grund hatte keiner errathen. 

Als nun aber am zweiten heiligen Oſtertage kein einziges Glied 
der großen Familie des Herrn Z. im Gottesdienſte anweſend war, 
vermuthete der Paſtor, daß in der Familie Z. irgend etwas vorge— 
kommen ſein müſſe. Er machte ſich daher ſofort auf den Weg, um 


die Familie zu beſuchen, in der Hoffnung, daß er auf irgend eine 


Weiſe der Sache auf den Grund kommen werde. 


Herr Z. ſaß vor ſeiner Thüre und rauchte, als der Paſtor in den 
Aber den freundlichen Gruß des Paſtors ſchien er nicht zu 
Der Paſtor that, 
als habe er die Unhöflichkeit nicht bemerkt, ſetzte ſich auf einen Block, 
der in der Nähe lag, und fragte dann Herrn Z., ob jemand in der 


Hof trat. 
hören, ſondern ſchaute ſteif und feſt vor ſich hin. 


Familie ernſtlich erkrankt ſei. Er ſei auf den Gedanken gekommen 


durch den Umſtand, daß an dem Morgen niemand von ihnen im 
Das ſei vorher noch nie vorgekommen. 
Er habe ſich deswegen beeilt, ihn zu beſuchen, um Gewißheit zu haben. 


Gottesdienſte geweſen ſei. 


Kurz und barſch erwiderte Herr Z., es ſei niemand krank in der 
Familie. Dann rauchte er weiter, indem er in die Wolken ſtierte. 
Der Paſtor meinte hierauf, dann ſei man wohl durch nöthige Arbeit 
vom Beſuche des Gotteshauſes abgehalten worden. „Nein, bei uns 
wird am Oſtermontag nicht gearbeitet“, platzte Herr Z. heraus und 
rauchte weiter. 

Erſtaunt ſah der Paſtor den Mann an und ſagte: „Ei, das iſt 
ja ſonderbar! Es iſt niemand krank bei Ihnen, Sie und die Ihrigen 
arbeiten heute auch nicht, und doch hat keiner von Ihnen den Gottes⸗ 
dienſt beſucht! Wie kommt das?“ 

Wie von einer Wespe geſtochen fuhr Herr Z. jetzt in die Höhe, 
ſchritt haſtig auf und ab und blies mächtige Rauchwolken vor ſich hin. 
Nach einer Weile blieb er vor dem Paſtor ſtehen, ſah ihn grimmig an 


und ſagte dann: „Wie das kommt? Nun, das will ich Ihnen ſagen. 


Das kommt ſo: In Ihre Kirche gehe ich nicht mehr! Auch von 
meiner Familie darf keiner mehr kommen! No, sir, unter keinen 
Umſtänden. Mit der Gemeinde bin ich ein für allemal fertig. Will 
nichts mehr mit ihr zu thun haben!“ Dann ſchritt er wieder auf und 
ab, wie zuvor. So etwas hatte der Paſtor allerdings nicht erwartet, 
er war daher nicht wenig erſtaunt über dieſen Beſcheid. Aber zugleich 
war ihm auch klar, daß er jetzt der Sache auf den Grund kommen und 
etwaige Hinderniſſe beſeitigen müßte, ſonſt konnte es leicht geſchehen, 


daß das eben gegründete Gemeindlein in kurzer Zeit in Trümmern 


gehen werde. Er verbarg daher ſeine Beſtürzung, ſo gut er konnte, 
und fragte ruhig: „Alſo, wenn ich Sie recht verſtehe, wollen Sie ſich 
von unſerer Gemeinde trennen? Das iſt aber ein gar ernſtes Ding. 
Sie wiſſen, daß es nur Einen Grund gibt, der uns berechtigt, uns 
von einer Kirche zu trennen, nämlich beharrliches Feſthalten an falſcher 
Lehre und daraus folgender Praxis. Sie wollen unſere Gemeinde 
doch auf keinen Fall der falſchen Lehre beſchuldigen?“ Natürlich er⸗ 
wartete der Paſtor, Herr Z. werde das verneinen und etwa ſeine 
Streitſache mit dem andern Gliede nennen. Aber er hatte ſich gründ⸗ 
lich geirrt. Denn zu ſeiner größten Ueberraſchung erklärte Herr Z.: 
„Jetzt haben Sie es getroffen! Ich kann nicht mehr mit gutem Ge⸗ 
wiſſen in Ihre Kirche gehen, weil Sie falſche Lehre treiben. Sie 
haben die Gemeinde verführt und ihr katholiſche Lehre aufgehalſt. Ich 
habe keine Luſt, noch in meinen alten Tagen katholiſch zu werden!“ 


— „0 


Paſtor: „Wie? Ich ſoll die Gemeinde zur katholiſchen Lehre | 


verführt haben? Wie meinen Sie das?“ 

Herr Z.: „Sie fingen das Vater-Unſer. Das iſt ſchändlich! 
Das iſt katholiſch! Das iſt Abgötterei! Das hat unſer HErr aus: 
drücklich in der Bibel verboten. Als er ſeine Jünger das heilige 
Vater⸗Unſer lehrte, hat er ganz klar und deutlich geboten: ‚Wenn ihr 
betet, jo ſprecht.“ 
es, und noch dazu bei der Feier des heiligen Abendmahls! Das iſt 
greulich!“ Und in dieſem Tone ging es dann noch eine Zeitlang 
weiter. 


Paſtor: „Sie irren ſich, mein lieber Herr Z., wenn Sie mei⸗ 


nen, daß ich der Gemeinde dieſen liturgiſchen Geſang aufgezwungen 
hätte. Der Antrag iſt nicht von mir, ſondern von Herrn R. gemacht 


Sie aber ſprechen es nicht, ſondern fingen 


N 
| 
| 
| 
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den. Zwar freue ich mich herzlich, daß wir dieſe ſchöne alte luthe— 
he Sitte nun auch haben, aber es wäre mir noch lange nicht in den 
n gekommen, fie einführen zu wollen, wenn die Gemeinde fi 
t ſofort einſtimmig zu Herrn R. 's Antrag bekannt hätte. Ich habe 
läufig noch viel wichtigere Sachen zu thun. Alſo die Sache ſteht ſo: 
t ich habe der Gemeinde dieſen Gebrauch aufgezwungen oder 
fgehalft‘, wie Sie es ausdrücken, ſondern die Gemeinde hat 
ich darum gebeten. Und ich habe es gern gethan, da ich es für eine 
ſchöne, erbauliche altchriſtliche Sitte halte, die mit dem Pabſtthum 
e nichts zu ſchaffen hat.“ 
| Herr Z.: „Nun, dann ſteht die Sache noch ſchlimmer! Dann 
find Sie eben ein Feigling oder ein Menſchenknecht. Sie hätten fi 
| den Gemeindebeſchluß nicht bewegen laſſen ſollen, das zu thun, 
was Chriftus ausdrücklich verboten hat. Ja, Sie hätten gar nicht er- 
lauben ſollen, daß ein ſolcher Beſchluß gefaßt wurde. Sie hätten 
| jagen ſollen: Das darf nicht fein, denn das iſt gegen Gottes Wort. 
Das haben Sie aber nicht gethan, Sie ſind vielmehr ein ſtummer 
Hund geweſen. Und ſo ſind Sie alſo doch die eigentliche Urſache, 
Jona | daß dieſer Greuel in die Kirche gekommen iſt.“ 
Paſtor: „Herr Z., Sie ſind ein ſtimmfähiges Glied unſerer 
Gemeinde, nicht wahr?“ 
Herr Z.: „Das war ich einmal. Jetzt nicht mehr.“ 
Paſtor: „Waren Sie vor vier Wochen, als die Gemeinde 
dieſen Beſchluß faßte, noch ein ſtimmfähiges Glied?“ 
Herr Z.: „Allerdings. Aber warum die Frage?“ 
in, Paſtor: „Weil Sie behaupten, die Gemeinde habe durch ihren 
un un 1 Greuel i in unſern Gottes dienſt 5 Wenn 


Herr Z.: „Herr Paſtor, ich verbitte mir ſolchen Hohn!“ 
N Paſtor: „Das iſt kein Hohn, ſondern bitterer Ernſt, wie Sie 
gleich ſehen werden, wenn Sie mir meine Fragen rund beantworten. 
Scäachen, die die Gemeinde angehen, werden in unſern Gemeinde— 
verſammlungen beſchloſſen, nicht wahr?“ 
Herr Z.: „Ja wohl.“ 
b Paſtor: „Jedes Gemeindeglied iſt verpflichtet, dieſen Ver⸗ 
ſammlungen, wenn möglich, beizuwohnen, nicht wahr?“ 

6 Herr Z.: „Ja, jo ſteht in der Gemeindeordnung.“ 
Paſtor: „Waren Sie in der letzten Verſammlung?“ 
Herr Z.: „Nein.“ 
b Paſtor: „Warum nicht? Waren Sie krank? 
Sie durch nothwendige Arbeit abgehalten?“ 
Herr Z.: „Nein. Ich hatte andere, perſönliche Gründe.“ 
Paſtor: „Alſo, Sie hätten kommen können, aber Sie woll⸗ 


1; Heer 3. “as fo iſt es. Ich mußte mich jedesmal ärgern, 
1 wenn ich den K. in der Verſammlung ſo groß thun ſah, von dem ich 
doch weiß, daß er ein elender Heuchler iſt. Das wollte ich nicht.“ 

N Paſtor: „So, fo! Um K.“s willen beſuchten Sie alſo die 
Gemeindeverſammlungen nicht mehr? Ich habe aber doch aus dem 
Munde Herrn K.'s gehört, daß er ernſtlich verſucht hat, ſich mit 
Ihnen zu verſöhnen. Sind Sie denn dazu nicht bereit geweſen?“ 
Herr Z.: „Nein. Mit dem Menſchen will ich nichts mehr zu 
thun haben! Werde mich auch noch ſo wegwerfen und mit ſolch einem 
enſchen Bruderſchaft ſchließen! Fällt mir nicht ein!“ 

Paſtor: „Mein lieber, lieber Herr Z., mit Ihnen ſteht es aber 
ber die Maßen traurig! Sie haben ſich ſehr ſchwer verſündigt gegen 
zott und gegen Ihren Nächſten. Sie gehen in hartnäckiger Unver⸗ 
lichkeit dahin. Sie erklären rundweg, daß Sie Ihre Pflicht als 
Gemeindeglied deshalb nicht gethan haben, weil Sie „nicht wollten‘. 


Oder wurden 


Und zu alle dem ſind Sie nun auch noch die Urſache, daß unſere ganze 
Gemeinde nebſt ihrem Paſtor, wie Sie ſagen, zu papiſtiſchen Greueln, 
zu falſcher Lehre verführt worden iſt. Welch eine furchtbare Verant- 
wortung haben Sie doch auf Ihrem Gewiſſen!“ 

Herr Z.: „Wie? Nun ſoll ich ſchuld ſein, daß der Singſang 
in unſerer Kirche eingeführt wurde? Nein, das iſt aber doch ſtark! 
Ich war ja gar nicht in der Verſammlung zugegen, als der Beſchluß 
gefaßt wurde. Wie kann ich alſo dafür verantwortlich ſein?“ 

Paſtor: „Ja, das ſind Sie allerdings. Und ginge deswegen 
eine Seele verloren, ſo würde der HErr ihr Blut von Ihren Händen 
fordern. Denn ſehen Sie, wir, die Gemeinde und ich, haben die 
Frage betreffs Einführung der Liturgie in einer regelmäßigen Ge⸗ 
meindeverſammlung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen beſprochen. 
Dann haben wir den Beſchluß gefaßt, weil wir glaubten, auch der 
liturgiſche Geſang werde zur Ehre Gottes und zur Erbauung ſeiner 
Chriſten gereichen. Wir haben nicht gewußt, daß das „falſche Lehre‘ ꝛc. 
ſei, wie Sie behaupten. Sie aber wußten — ich rede jetzt von Ihrem 
Standpunkte aus —, daß das gegen Gottes Wort, daß das papiſti⸗ 
ſcher Götzendienſt, daß das falſche Lehre ſei. Als Gemeindeglied war 
es Ihre heilige Pflicht, über die Lehre der Gemeinde zu wachen, dar— 
auf zu achten, daß nichts Schriftwidriges eingeführt oder geduldet 
werde. Dieſe hohe Pflicht haben Sie nicht erfüllt. Ohne Noth, aus 
Trotz und Hochmuth haben Sie leichtfertiger Weiſe die Gemeinde— 
verſammlung verſäumt. Sie haben uns weder gewarnt noch aus 
Gottes Wort über dieſe Sache belehrt. Sie haben auch nicht gegen die 
Einführung dieſer, falſchen Lehre‘ proteftirt und gekämpft. Und fo bleibt 
es denn dabei: iſt die Gemeinde in einen Irrthum gerathen, ſo ſind Sie 
dafür verantwortlich. Sie, nur Sie haben das auf dem Gewiſſen.“ 

Und nun predigte der Paſtor Herrn Z. das Geſetz in ſeiner gan⸗ 
zen unerbittlichen Schärfe, wies ihm nach, daß er noch tief in Werkerei 
ſtecke und dabei doch in der groben Sünde der Unverſöhnlichkeit lebe. 
Mit großem Ernſte zeigte er ihm, daß er ewig verloren gehen müſſe, 
wenn er nicht ernſtlich Buße thue. Zuletzt gab der Paſtor ihm noch 
einen kurzen Unterricht über das Gebet und über die Lehre der heiligen 
Schrift von den Mitteldingen und zeigte ihm aus Gottes Wort, daß 
das Singen der Liturgie nichts weniger als ein papiſtiſcher Greuel ſei. 

Herr Z. war ſehr ſtill und nachdenklich geworden. Aber man 
konnte merken, das Wort Gottes hatte ſeine erſchütternde Wirkung 
nicht verfehlt. Dieſe Wirkung ſollte jetzt nicht weiter geſtört werden. 
Herr Z. hatte zunächſt manches mit ſich ſelbſt zu bereden. Darum ver⸗ 
abſchiedete ſich der Paſtor mit einem herzlichen Worte der Ermahnung. 

Zwei Tage waren vergangen, da klopfte es ſpät Abends an des 
Paſtors Thür. Als geöffnet wurde, trat Herr Z. haſtig ein, ergriff 
des Paſtors Hand und ſagte: „Ich muß Sie allein ſprechen.“ Als beide 
in einer Stube allein waren, ergriff Herr Z. nochmals des Paſtors Hand 
und ſagte: „Herr Paſtor, Ich danke Ihnen von Herzen, daß Sie mir ſo 
den Kopf gewaſchen haben. Sie hatten recht: wäre ich ſo geſtorben, 
ich wäre verloren geweſen. Mit Herrn K. habe ich mich ſoeben ver- 
ſöhnt. Nun möchte ich auch Sie bitten, mir zu verzeihen, denn ich habe 
Ihnen großes Unrecht gethan. Auch werde ich die Gemeinde bitten, 
mir das große Aergerniß, das ich ihr gegeben habe, zu vergeben.“ 

Das geſchah denn auch. In der nächſten Verſammlung bekannte 
Herr Z. vor der Gemeinde ſein Unrecht und bat um Verzeihung. Mit 
eindringlichen Worten ermahnte er dann die Gemeindeglieder, doch an 
ſeinem traurigen Falle zu lernen, welch ein gefährliches Ding es ſei, 
wenn man ohne Noth, wohl gar aus Trotz eine Gemeindeverſammlung 
verſäume. Ihm ſei das beinahe zum Verderben gerathen. Mit Got⸗ 
tes Hülfe werde er von jetzt an keine Gemeindeverſammlung mehr ver⸗ 
ſäumen, wenn er irgendwie kommen könne. 

Das Verſprechen hat er denn auch bis an feinen Tod treulich ge⸗ 
halten. . 
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Auf dein Wort will ich das Netz auswerfen. 


Ein junger Prediger war eben ins Amt gekommen. Als Dia⸗ 
conus in einer Landgemeinde hatte er Nachmittags von ein bis zwei 
Uhr die Predigt zu halten. Das war den Leuten keine gelegene Zeit; 
fie hielten dann ihren Mittagsſchlaf. So mußte man denn feine 
ſuchenden Blicke über all die leeren Bänke ſchweifen laſſen, um hie 
und da einen Hörer und eine Hörerin zu entdecken. Oft war noch 
kein einziger da, wenn der Herr Diaconus in die Kirche kam mit dem 
vollen Herzen und der fleißig erbeteten und erarbeiteten Predigt. Da 
pochte ihm das Blut bis in den Hals hinauf, ob wohl noch jemand 
kommen werde oder nicht. Das legte ſich wie eine ſchwere Laſt auf 
ſeine Seele, und er richtete ſein Amt nicht mit Freuden aus, ſondern 
mit Seufzen. Indeß, er hatte einen alten regelmäßigen Hörer unter 
ſeiner Kanzel, einen weißhaarigen, der bisweilen einen leuchtenden 
Blick nach der Kanzel hinaufſchickte, und ſo oft das geſchah, ward es 
dem jungen Diaconus hell und warm im Herzen. Dieſem Alten klagte 
er einmal ſeinen Kummer über die leeren Nachmittagsgottesdienſte. 
Und was antwortete der Alte? „Lieber Herr Paſtor, denken Sie nur 
immer daran, daß für jede einzelne Seele unſer HErr Chriſtus ſein 
Blut vergoſſen hat!“ 

Das half. Hinfort ließ der junge Diaconus getroſt Gottes Brünn⸗ 
lein fließen und ließ es ſich nicht kümmern, daß ſo viele Tröpflein im 
Sande verrannen. 


Die Sünde iſt der Leute Verderben. 


„Vor nicht allzulanger Zeit“, erzählt die „Wiener Morgen⸗ 
zeitung“, „verſchwand die junge Baroneſſe Marie Balduin am Abend 
des Tages ihrer Hochzeit mit dem Grafen Stettinhauſen. Ihr Ent⸗ 
führer war der Circusreiter Zigora. Die Familie der jungen Gräfin 
wandte ſich darauf gänzlich von ihr ab. Nachdem das Paar in Wien, 
Lemberg und Kaſchau geweilt hatte, kam es zuletzt nach Peſt. Eine 
furchtbare Demüthigung harrte hier der jungen Gräfin. Zigora, der 
ſich bereits nach den erſten Tagen des Zuſammenlebens als ungebil⸗ 
deter, roher und gewaltthätiger Menſch erwieſen hatte, mißhandelte 
die Entführte auf das abſcheulichſte und ließ ſie ſchließlich ganz im 
Stiche. Die Lage der unglücklichen Frau wurde immer troſtloſer, 
und in der letzten Zeit war ſie gezwungen, als Fabrikarbeiterin ihren 
kümmerlichen Lebensunterhalt zu verdienen und für die Pflege ihres 
Kindes zu bezahlen. Vor einiger Zeit erkrankte die Gräfin ſchwer 
und mußte ein Peſter Spital aufſuchen. Als jedoch die Frau, die 
das Kind der Unglücklichen verpflegte, auf Bezahlung drängte und 
erklärte, das Kind nicht länger behalten zu wollen, verließ die Todt- 
kranke das Spital. Sie nahm das Kind zu ſich, und Mutter und 
Kind verſchwanden aus der ungariſchen Hauptſtadt. Vor ein paar 
Tagen fand man die Leiche des Kindes in einem Geſtrüpp nahe bei 
der Stadt Waitzen auf; die Mutter blieb verſchwunden. Einige 
Tage ſpäter meldete ſich im Peſter Rochus-Spital eine dem Tode 
nahe, herabgekommene Frauensperſon, die ſich Amanda Weber nannte, 
zur Aufnahme. Freitag⸗Abend iſt ſie ihrem Leiden erlegen. Wenige 
Stunden vor ihrem Tode nannte ſie ihren wahren Namen: Gräfin 
Marie Stettinhauſen.“ 


Gott läßt ſich nicht ſpotten. 


In einer vornehmen Geſellſchaft, zu der auch ein Prediger des 
Evangeliums eingeladen war, kam man bei dem Erzählen auch auf 
Himmel und Hölle zu reden. Einer aus der Geſellſchaft beſtritt, daß 
es eine Hölle gebe, worauf ihm der Prediger die Stellen der heiligen 


Schrift anführte, wo vom „Heulen und Zähneklappen“ die Rede iſt. 
Der Mann erwiderte, Gott ſolle einmal an ihm die Freude nicht haben; 
ehe er ſterbe, werde er ſich alle ſeine Zähne ausziehen laſſen. 

Nachdem die Geſellſchaft auseinandergegangen war, ließ er auch 


— 


ſeinen Kutſcher anſpannen, um zu dem nächſten geſchickten Arzt zu fah⸗ 


ren und ſeinen Vorſatz ſofort auszuführen. 


Als der Kutſcher an der 


bezeichneten Stelle hielt und ſeinen Herrn aufforderte, auszuſteigen, 


erſchrak er ſehr, denn ſein Herr lag todt im Wagen. 


Im Jahre 1899 ließ ein vornehmer Mann auf ſeinem neuen 
Hauſe einen Blitzableiter anbringen, weil das vorige vom Blitz an⸗ 
gezündet und ein Raub der Flammen geworden war. Der Prediger 
des Orts fragte ihn: „Was laſſen Sie denn dort machen?“ Der vor⸗ 
nehme Herr antwortete: „Ei, da laſſe ich dem lieben Gott die Hände 
binden, daß er mein Haus nicht wieder anzündet.“ Warnend ſagte 
der Prediger: „Der HErr achtet Eiſen wie Stroh und Erz wie faules 
Holz“, Hiob 41, 18. Im nächſten Jahre ſchon legte ein Blitzſtrahl das 
neue Haus in Aſche. 


Neue Druckſachen. 


Der Bibliſche Geſchichtsunterricht der Unterſtufe. Zwanzig Prä⸗ 
parationen von G. Juſt und Th. Färber. St. Louis, Mo. 
Concordia Publishing House. 1904. 96 Seiten 5x8. 
Preis: Gebunden 50 Cts. 

Dieſes Büchlein ift in erſter Linie für unfere Lehrer und Paſtoren be⸗ 
ſtimmt und von den letzteren vor allen für ſolche, die neben ihrem Amte auch 
in der Schule zu unterrichten haben. Es will hauptſächlich Anleitung geben, 
wie der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte auf der Unterſtufe, das heißt, 
bei den Kleinen, bei den Anfängern, zu ertheilen iſt. Zu dem Zweck ſind 


20 bibliſche Geſchichten hier bearbeitet. Dieſen Präparationen ift eine „Ein⸗ | 


leitung“ vorausgeſchickt, in der die Verfaſſer ſich über das Lehrverfahren aus⸗ 
ſprechen, das nach ihrer Anſicht bei dieſem Unterricht in der Unterklaſſe ein⸗ 
zuhalten iſt. Wir erlauben uns, aus dieſer „Einleitung“ einiges mitzutheilen, 


weil dadurch die charakteriſtiſche Eigenart dieſes Büchleins am beſten klar⸗ 


geſtellt wird. Es heißt (S. 1): „Die Stoffe, deren ſich der Religionsunter⸗ 
richt bei Löſung ſeiner hohen und herrlichen Aufgabe zu bedienen hat, ſind 
bibliſche Geſchichte, Katechismus, Spruch und Lied. Von einer getrennten 
Behandlung dieſer Zweige wird in den erſten Schuljahren abgeſehen und mit 
dem größten Fleiß eine Verbindung zu einem einheitlichen Lehrgang an⸗ 
geſtrebt. In ſolchem bildet die bibliſche Geſchichte den Centralſtoff und die 
übrigen Zweige die Begleitſtoffe.“ Das iſt nach unſerer Meinung ein voll⸗ 
ſtändig richtiger Grundſatz. Die bibliſche Geſchichte muß bei unſern Kleinen 
im Vordergrund ſtehen, aber an ſie müſſen ſich auch ſchon die wichtigſten 
Stücke des Katechismus, leichte Sprüche und Liederverſe anſchließen und mit 
ihr in engſte Verbindung gebracht werden. Soll dieſe Concentration des 
Unterrichtsſtoffes durchgeführt werden, ſo iſt natürlich die Zahl der bibliſchen 
Geſchichten zu beſchränken. Die Verfaſſer ſagen darüber: „Hat man früher 
30 bis 40 bibliſche Geſchichten im erſten Schuljahr durchnehmen können, ſo 
wird man heutzutage mit etwa 15 bis 20 vollauf zufrieden ſein. Mit dem 
einfachen Vor- und Nacherzählen, dem gedankenloſen Einlernen von ſo und 
ſo viel Geſchichten iſt doch wohl die Aufgabe des Religionsunterrichts keines⸗ 
wegs gelöſt. Das von uns geforderte lebendige Anſchauen und das erbau⸗ 


liche Betrachten der göttlichen Thatſachen erfordert Zeit, und zwar viel Zeit. 


Zum Liebgewinnen gehört Umgang, Theilnahme an den Wegen und Füh⸗ 
rungen der Gottesmänner. Nur ſo wird das Angeſchaute einen tiefen Ein⸗ 
druck auf Gemüth und Gewiſſen des Schülers machen, nur ſo wird es zum 
Wachsthum ſeines Glaubenslebens die rechte Nahrung abgeben.“ (S. 3.) 
Man mag und wird ja über die Zahl und die Auswahl der durchzunehmenden 
bibliſchen Geſchichten verſchiedener Meinung ſein, dieſen hier ausgeſprochenen 
Grundſätzen aber wird jeder Pädagoge beipflichten müſſen. Weiter wird in 
der „Einleitung“ die Art und Weiſe, die Methode ausführlicher dargelegt, 
nach der eine jede bibliſche Geſchichte zu behandeln iſt. Wir theilen daraus 
das Wichtigſte mit: „Der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte beginnt mit 
der Angabe des Ziels.“ „Im Anſchluß an das geſtellte Ziel ſuchen wir durch 
eine paſſende Einleitung der nachfolgenden Erzählung den Boden zu bereiten, 
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11 3 Verſtändniß für dieſe anzubahnen, Spannung im Gemüth der Kinder zu 
j erregen.“ „Iſt dies geſchehen, ſo folgt die Erzählung der Geſchichte, die ſich 
| 25 als möglich dem Bibelwort anſchließen muß. Der Lehrer erzählt Ab⸗ 
chnitt für Abſchnitt, nicht das Ganze auf einmal.“ „An ſie ſchließt ſich in 
ö der Form der Unterredung eine anſchauliche erklärende Beſprechung an, die 
ſich nach der Auffaſſungskraft der Schüler zu richten hat. Hier muß nun alles 
geſchehen, die Geſchichte als Geſchichte den Kindern tief ins Herz zu prägen.“ 
„Die einzelnen Wahrheiten werden herausgeſtellt und in die Worte der Be⸗ 
gleitſtoffe eingekleidet.“ „Die begrifflichen Reſultate heben wir, meiſt durch 
einzelne geſchickte Fragen, aus der Geſchichte rein und ſcharf heraus, formu⸗ 
liren für fie. den ſprachlichen Ausdruck und prägen das Gewonnene ſicher ein- 
Die ſo gewonnenen Reſultate ſuchen wir durch Anwendung auf Glauben und 
Leben des Kindes zu erproben und zu befeſtigen.“ (S. 5 f.) Nach dieſem 
Schema, welches den fünf formalen Stufen der Herbartſchen Schule nach— 
gebildet iſt, ſich aber von dieſen Stufen weſentlich unterſcheidet, ein weſent⸗ 
Hh, lich verſchiedenes Verfahren darſtellt, wird in den Präparationen eine jede 
Geſchichte behandelt. Unter I wird die Einleitung gegeben, der ſich dann die 
ll ö Erzählung anzuſchließen hat, möglichſt in Bibelworten. Unter II findet ſich 
lde der Stoff zu der erklärenden Beſprechung der Geſchichte. Unter III, IV und V 
werden dann die Begleitſtoffe, Katechismusſtücke, Sprüche und Liederverſe 
mitgetheilt. 
Wir wünſchen dieſem Leitfaden unter unſern Paſtoren und Lehrern eine 
weite Verbreitung und ein eingehendes Studium. Allerdings werden keines⸗ 
wegs alle Lehrer mit den Verfaſſern gleicher Meinung ſein in Bezug auf das 
Lehrverfahren. Auch wir find der Meinung, daß es nicht das zweckmäßigſte 
iſt, die Behandlung der Begleitſtoffe in drei Operationen auseinanderfallen 
zu laſſen, weil jo das, was eng zuſammen gehört, oft unnöthiger Weiſe ge- 
trennt wird. Wir hätten es lieber geſehen, wenn der Stoff, der unter III, 
lux und V geboten wird, zu einem einheitlichen Ganzen verarbeitet wäre. 
| Aber dennoch glauben wir, daß ein jeder Lehrer, auch wenn er einen andern 
2 Weg, als den hier angedeuteten, einſchlägt, um zu feinem Ziele zu gelangen, 
al, auch wenn er etwa nicht auf der Unterſtufe, ſondern in höheren Klaſſen Unter⸗ 
eh, richt in der bibliſchen Geſchichte zu ertheilen hat, in dieſem Leitfaden nicht nur 
viel Stoff, ſondern auch durch Studium desſelben gar manche Anregung für 
ſeinen Unterricht finden wird. Gott gebe, daß der Unterricht in dieſem ſo 
wichtigen Zweig in unſern Schulen immer beſſer und gründlicher ertheilt 
„werde. Er ſelbſt mache in dieſer Kunſt unſere Paſtoren und Lehrer immer 
0 ir geſchickter. Dazu ſegne er auch den Lauf dieſes Büchleins. G. M. 


Ordinationen und Einführungen. 


I 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Seuel wurde Cand. R. Pautz am 

7. Sonnt. n. Trin. ordinirt und in ſeinen Gemeinden zu Turtle Lake, Moon 
Lake und Johnstown, Wis., eingeführt von O. Steffen. 
Im Auftrag des Ehrw. Präſes Pfotenhauer wurde Cand. E. P. Hem⸗ 
pel am 8. Sonnt. n. Trin. ordinirt und in ſeiner Immanuels⸗ und Mar⸗ 
tinus⸗Gemeinde zu Miſſion Hill, S. Dak., eingeführt von H. Gerike. 
Im Auftrag des Ehrw. Präſes Hafner wurde Cand. Emil Tonn am 
9. Sonnt. n. Trin. in der St. Pauls⸗Gemeinde bei Plevna, Kanſ., ordinirt 
und eingeführt von J. W. Duckwitz. 

B Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Oeſtlichen Diſtricts wurde Cand. 
Richard Bähre am 10. Sonnt. n. Trin. in ſeiner Gemeinde in Wilkes 
Barre, Pa., ordinirt und eingeführt von F. Sattelmeier. 

N Im Auftrag des Ehrw. Präſes Pfotenhauer wurde Sand. Herm. Kelm 
6 am 10. Sonnt. n. Trin. ordinirt und in feinen Gemeinden in Campbell und 
Wieſtern, Minn., eingeführt von E. G. Nachtsheim. 

b Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Kanſas⸗Diſtricts wurde P. K. Kar⸗ 
ſtenſen am 8. Sonnt. n. Trin. in ſeiner Gemeinde zu Coffeyville, Kanſ., 
eingeführt von R. Mießler. 

5 Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Mittleren Diſtriets wurde P. G. J. F. 
Koch am 9. Sonnt. n. Trin. in der Gemeinde bei Bedford, O., eingeführt 
von M. Ilſe. 8 
ITnm Auftrag des Ehrw. Präſes des Oeſtlichen Diftrict3 wurde P. O. H. 
Reſtin am 9. Sonnt. n. Trin. in der St. Pauls⸗Gemeinde zu New York, 
B N. N., unter Aſſiſtenz der PP. S. Keyl und J. Holthuſen eingeführt von 


Am 9. Sonnt. n. Trin. wurde Lehrer H. Damaske, berufen an die 
zweite Klaſſe der Emmaus⸗Schule zu Indianapolis, Ind., eingeführt von 
Th. Schurdel. 

Am 10. Sonnt. n. Trin. wurde Lehrer E. Warmann als Lehrer an 
der Schule der Zions⸗Gemeinde in Corder, Mo., eingeführt von Geo. Möller. 


Einweihun gen. 


Am 3. Sonnt. n. Trin. weihte die Gemeinde zu Damon, Ill., ihr neu⸗ 
erbautes Gotteshaus ein. Prediger: PP. Berg, Oetting und W. Haller⸗ 
berg jun. (engliſch). Das Weihgebet ſprach G. Gerken. 


Am 5. Sonnt. n. Trin. weihte die St. Johannis-Gemeinde zu Red 
Lake Falls, Minn., ihre neue Kirche dem Dienſte Gottes. Prediger: 
PP. P. Schedler und H. Starck (englifh). Den Weihact vollzog 

Val. Kern. 


Am 8. Sonnt. n. Trin. weihte die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Adrian, 
N. Dak., ihre neue Kirche dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Kleweno und 
Vomhof (engliſch). Den Weihact vollzog H. W. Weſeloh. 

Am 9. Sonnt. n. Trin. weihte die St. Pauls⸗Gemeinde in Wichita 
Falls, Tex., ihre neue Kirche (327450, mit Anbau für Schule 1428, 
Thurm 60 Fuß) dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Rudi, Hellmann und 
Wurthmann (engliſch). Den Weihact vollzog G. A. Obenhaus. 


Grundſteinlegungen. 


Am 8. Sonnt. n. Trin. legte die Zions⸗ Gemeinde zu Roſeland, Ill., 
den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche (40080 Fuß). Prediger: P. Karl 
Schmidt und (englifch) Alfred E. Reinke. 

Am 9. Sonnt. n. Trin. legte die Immanuels-Gemeinde zu To w 
Grant, Wis., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Es predigte 

H. Baumann. 

Am 9. Sonnt. n. Trin. legte die St. Pauls⸗Gemeinde zu Williams⸗ 
burg, Soma, den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche (44430 Fuß; Vorbau 
mit Thurm, Altarniſche und Sacriftei). Prediger: PP. Baumhöfener und 
G. Francke (engliſch). Die Grundſteinlegung vollzog F. Bonovsky. 


Jubiläum und Einweihung. 


Am 8. Sonnt. n. Trin. feierte die St. Pauls⸗ Gemeinde zu Serbin, Tex., 
ihr 50jähriges Gemeindejubiläum nebſt Orgelweihe. Prediger: PP. Wunder⸗ 
lich und Greſens. H. T. Kilian. 


Jubiläen und Miſſionsfeſte. 


Am 6. Sonnt. n. Trin. feierte die Immanuels⸗Gemeinde zu Walden⸗ 
burg, Mich., ihr 50jähriges Jubiläum, verbunden mit Miſſionsfeſt. Pre⸗ 
diger: P. Th. Wilſon und Dr. H. Wente. F. L. Schröder. 

Am 9. Sonnt. n. Trin. feierte die Dreieinigkeits⸗Gemeinde ſüdlich von 
Marcus, Jowa, ihr 25jähriges Jubiläum, verbunden mit Miſſionsfeſt. 
Prediger: PP. Heſſe, Zürrer und P. Brammer (englifh). Collecte für Miſ⸗ 
ſion: 559.46. Fr. Kreutz. 


Miſſtonsfeſte. 


Am 2. Sonnt. n. Trin. Die Gemeinde in Brownstown, Ind. Pre⸗ 
diger: PP. Frey und Held (engliſch). Collecte: #51.38. 

Am 4. Sonnt. n. Trin.: Die St. Johannes⸗Gemeinde in Belford, N. Dak., 
mit Gäſten. Prediger: PP. J. Krüger und Hinck. Collecte nach Abzug: 
580.74. — Die Gemeinde zu Lotts Creek, Jowa. Prediger: PP. Wolfram 
und E. Richter. Collecte nach Abzug: 5118.31. — Die St. Lucas⸗Gemeinde 
in Town Poſen, Minn. Prediger: PP. Robert und Succop. Collecte: 875.12. 

Am 5. Sonnt. n. Trin. Die Immanuels⸗Gemeinde zu Columbus, Nebr. 
Prediger: PP. Holm und Jung. Collecte nach Abzug: 5103.60. — Die Ge⸗ 
meinden der PP. Knuſt und H. C. Küchle. Prediger: PP. Fr. Keller und 
Knuſt. Collecte: 593.25. — Die Gemeinden zu Gaylord, Mountville und 
Winthrop, Minn. Prediger: PP. Rolf, Succop und Stud. F. Sylveſter. 
Colleete: 97.00. — Die Friedens-Gemeinde zu Rock Rapids, Jowa. Pre⸗ 
diger: PP. Grimm und Nuoffer. Collecte nach Abzug: 827.29. — Die 
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St. Johannis⸗Gemeinde bei Willow Creek, Minn. Prediger: P. Strölin 
und Prof. Arndt. Collecte nach Abzug: 585.25. — Die St. Johannes⸗Ge⸗ 
meinde zu New Fane, Wis. Prediger: PP. E. Reinke und Schoknecht. Col⸗ 
lecte: 57.52. — Die St. Johannis-Gemeinde in Town Sherman, Wis. 
Prediger: PP. Halboth und Huchthauſen. Collecte: 5144.53. — Die Zions⸗ 
Gemeinde in Benton, Minn. Prediger: PP. Haſerodt und Bode. Collecte 
nach Abzug: 76.50. (Theilweiſe verregnet.) — Die Parochie Smwanville, 
Minn. Prediger: PP. Englert, Ziehlsdorff und Riſtau (engliſch). Collecte 
nach Abzug: $18:50. (Theilweiſe verregnet.) — Die Gemeinden um und in 
Odeſſa, Minn. Prediger: PP. Kaſe und Geſterling. Collecte: 567.00. — 
Die Gemeinde in Corliss, Minn. Prediger: PP. J. C. Meyer und O. Richter. 
Collecte: 838.35. (Verregnet.) — Die St. Stephans-Gemeinde zu Scott, 
Wis. Prediger: PP. Halboth und Geske. Collecte: 557.46. — Die St. Jo⸗ 
hannes-Gemeinde zu Elizabeth, Minn. Prediger: PP. J. und L. Krüger. 
Collecte: 538.75. — Die Zions-Gemeinde zu Thayer, Nebr., mit Gäſten. 
Prediger: PP. Bergt und L. W. Plehn. Collecte nach Abzug: 540.50. — 
Die Gemeinden in Luverne, Steen und Beaver Creek, Minn. Prediger: 
PP. K. Reuter und K. Müller. Collecte nach Abzug: 535.00. (Zum Theil 
verregnet.) — Die Immanuels⸗Gemeinde bei Dresden, N. Dak. Prediger: 
PP. Roſe und Bierwagen. Collecte: 525.75. 

Am 6. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde zu Eaſton, Minn. Prediger: 
PP. C. Groß und Brinkmann. Collecte: 544.85. — Die Gemeinden zu Brit⸗ 
ton, S. Dak., und Havana, N. Dak. Prediger: PP. Fädtke und W. Henkel 
(engliſch). Collecte nach Abzug: 852.50. — Die Gemeinde in Crawford, 
Nebr. Prediger: PP. Gülker und Garneß (engliſch). Collecte: 520.00. — 
Die Gemeinde in James, S. Dak., mit Gäſten. Prediger: PP. Zimmermann 
und Gräf. Collecte: 570.00. — Die Gemeinden zu Boſton, Maſſ. Prediger: 
PP. Wurl, Linn und Bergeſen (engliſch). Collecte: $151.00. (Theilweiſe 
verregnet.) — Die Gemeinde in Port Waſhington, Wis. Prediger: P. J. D. 
Schröder. Collecte nach Abzug: 544.15. — Die Gemeinde zu Bazile Mills, 
Nebr. Prediger: PP. J. P. Müller und Henrikſen. Collecte: $74.18. 

Am 7. Sonnt. n. Trin.: Die beiden Smmanuel3- Gemeinden zu Hoch⸗ 
heim, Wis. Prediger: PP. W. C. Schilling und Zollmann. Collecte: 590.00. 
— Die Immanuels-Gemeinde bei Aſhton, Nebr. Prediger: PP. K. Jahn 
und Wilkens. Collecte: 819.00. — Die Gemeinden St. Paul und Zion zu 
Town Hartland, Wis. Prediger: Prof. Hamann und P. W. Naumann. 
Collecte nach Abzug: 549.25. — Die St. Johannes-Gemeinde bei Ridge⸗ 
ville Corners, O. Prediger: PP. W. Brandes und Weſterkamp. Collecte: 
8155.00. — Die Gemeinde zu Wykoff, Minn. Prediger: PP. Drews und 
Ferber. Collecte: 540.00. (Fortſetzung folgt.) 


Conferenz- Anzeigen. 


Die Süd⸗Illinois-Paſtoralconferenz verſammelt ſich, D. v., in der 
Gemeinde P. Daibs zu Troy vom 23. bis 25. Auguſt. Arbeiten: Chriſti 
Leiden in Gethſemane: P. F. v. Strohe. Kirchengeſchichtlicher Vortrag: 
P. F. Pieper. Prediger: P. W. v. Schenk (P. Brockmann). Beichtredner: 
P. Ambacher (P. Herm. Meyer). Wer Quartier wünſcht, iſt gebeten, ſich bis 
zum 13. Auguſt beim Ortspaſtor zu melden. Th. Lohrmann, Seer. 

Die Minnetonka-⸗Diſtrictsconferenz verſammelt ſich, ſ. G. w., vom 
23. bis 25. Auguſt bei P. Gahl in Elk River, Minn. Predigt: P. Schoknecht 
(P. Schultz). Beichtrede: P. Strauch (P. Wenger). Arbeiten: Die PP. Zabel, 
Heuer, Erthal, Kolbe jun., Rädeke jun., Achenbach. Die Züge der G. N.- 
Bahn verlaſſen Minneapolis um 3.05 und 8.20 Nachmittags. Man nehme, 
wo möglich, erſteren Zug. F. Wenger, Seer. 

Die Nordweſtliche Conferenz des Wisconſin-Diſtricts tagt, D. v., 
vom 23. bis 25. Auguſt in P. Ph. Langes Gemeinde in Aſhland. Rechtzeitiges 
An⸗, resp. Abmelden dringend erbeten. C. Gutekunſt, Seer. 

Die Diſtrictsconferenz von Süd-Minneſota verſammelt ſich, ſ. G. w., 
vom 23. bis 25. Auguſt in Good Thunder, Minn. Arbeiten: Das tauſend⸗ 
jährige Reich: P. Ude. Exegeſe über Röm. 9: P. Kuntz. Die Lehre von der 
Hölle: P. Becker. Exegeſe über 1 Cor. 15, 27. 28.: P. Schulz. Prediger: 
P. A. F. Groß (P. C. Groß jun.). Beichtredner: P. Firnhaber (P. Heine⸗ 
mann). Um baldige Anmeldung beim Ortspaſtor, P. Grabarkewitz, wird 
gebeten. C. Seltz. 


Die New Work- und New England⸗-⸗Paſtoralconferenz verſammelt 
ſich vom 23. bis 25. Auguſt innerhalb der Gemeinde P. Fiſchers zu Dan⸗ 
bury, Conn. Arbeiten: 1. Die Irrlehren der Presbyterianer (Fortſetzung): 
P. Mönkemöller. 2. Die ſechste Bitte des heiligen Vater-Unſers: P. J. H. 


Sieker. 3. Die Irrlehren der Episkopalen (Fortſetzung): P. Schönfeld. 


4. Theſen über die Analogie des Glaubens: P. Röſener. Prediger: P. Willer 
(P. H. F. R. Stechholz). Beichtredner: P. Schwoy (P. A. E. Frey). Es wird 
gebeten, die Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 16. Auguſt einzuſenden. 
H. W. F. Wolläger, Seer. 
Die Springfield ⸗Specialconferenz verſammelt ſich am 30. und 
31. Auguſt in Lincoln, Ill. Prediger: P. Brand (Prof. Herzer). Beicht⸗ 
redner: P. Sieving (P. Schwandt). Arbeiten: Neuteſtamentliche Exegeſe; 
P. Heyne. Altteſtamentliche Exegeſe: Prof. Pieper. Exegeſe: „Euer Geiſt 
ganz ſammt Seele und Leib“ 2c., mit beſonderer Berückſichtigung der Aus⸗ 
drücke: „Geiſt, Seele, Leib“: Prof. Weſſel (Prof. Herzer). Die Machtbefug⸗ 
niſſe unſerer Synodalbeamten: P. Holſt. Gebrauch und Mißbrauch von 
Illuſtrationen in der Predigt: P. Kröger. Vorlage einer Committee (be⸗ 
ſtehend aus den Profeſſoren Streckfuß und Weſſel und den PP. Heyne, Brand 
und Holſt), die eine beſſere Verſorgung unſerer Paſtoren- und Lehrerwittwen 
bezweckt. Der Ortspaſtor erbittet die Anmeldungen bis ſpäteſtens 21. Auguft. 
C. F. Eiſele, Seer. 
Die Dallas -⸗Specialconferenz verſammelt ſich, ſ. G. w., vom 22. bis 
25. September in der Gemeinde P. Hoddes bei Walling, Tex. Arbeiten haben 
die PP. Bewie, Hodde und Hellmann. Prediger: P. Obenhaus (P. Robert). 
Beichtredner: P. Hellmann (P. Müller). An-, resp. Abmeldung bis zum 
17. September erbeten. Abholung am 21. nur von Walling. 3 
F. W. Lammert, Seer. 


Bekanntmachung. 


P. Joh. F. G. Lüpke hat ſein Amt in Blair, Nehr., niedergelegt und 
ſtudirt gegenwärtig Medicin. Er iſt darum nicht berufbar. 
Seward, Nebr., den 30. Juli 1904. C. H. Becker, 
Präſes des Nebraska⸗Diſtricts. 


Der Jowa⸗Diſtriet 
unſerer Synode verſammelt ſich, |. G. w., vom 24. bis 30. Auguſt in P. Jipps 
Gemeinde in Ogden. Die Herren Deputirten ſind gebeten, ihre Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben zum Eröffnungsgottesdienſt mitzubringen. Alle Synodalen 
werden erſucht, ſich vor dem 10. Auguſt beim Ortspaſtor anzumelden. 
H. Grimm, Seer. 


Die Western Passenger Association hat für die Reiſe zu unſerer 
Diſtrictsſynode in Ogden eine Ermäßigung von 175 des vollen Fahrpreiſes 
bewilligt. Wir müſſen aber 100 certificates haben, von denen keins auf 
weniger als auf 50 Cents ausgeſtellt ſein darf. Nun ergeht die Bitte an 
alle Delegaten und Synodalen, daß ſie ſich auf jeder Bahnſtation, wo ſie 
eine Fahrkarte löſen, ein certificate geben laſſen und dieſes dem Unterzeich⸗ 
neten gleich am erſten Sitzungstage einreichen. 

W. C. Borchers, Eiſenbahnagent. 


Freie Conferenz in Michigan. 


Die zweite Conferenz von Paſtoren der Michigan- und Miſſouri⸗Synode 
wird, ſo Gott will, am 13. und 14. September (nicht 6. und 7.) in der Ge⸗ 
meinde Präſes Weſtendorfs tagen. Anmeldungen werden bei Rev. J. H. 
Westendorf, 722 Ames St., Saginaw W. S., Mich,, vor dem 4. September 
erbeten. Die Committee: 

H. Speckhard. 

E. A. Mayer. 

J. H. Weſtendorf. 
M. Bode. 


Verlegung der Office der Wisconſin-Kinderfreundgeſellſchaft. 


Am 1. Auguſt d. J. iſt die Office der Wisconſin⸗Kinderfreundgeſellſchaft 
in das Kinderheim in Wauwatoſa verlegt worden. Alle Correſpondenzen 2c. 
find von jetzt an zu adreſſiren: Ev. Luth. Kinderfreund Society, Wauwa- 
tosa, Wis, C. Eißfeldt, Supt. 


Dank. 


Allen lieben Gemeinden, die uns bei unſerm Kirchbau mit einer Colleete 
bedacht haben oder noch bedenken werden, ſei hiermit unſer herzlichſter Dank 
ausgeſprochen. Gott ſei allen ein reicher Vergelter! G. Gerken, P. 
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Bericht der Commiſſion für Legatperwaltung. 


(Fortſetzung) 

Bei Angabe der Legatfonds des Seminars zu St. Louis in der vorigen 
mer war ein Poſten überſehen und darum ausgelaſſen worden, nämlich: 
. der Ba 3, Sperre 32 00 ers ee 1 345.85 


5 Lehranſtalten verwaltet werden. 

Von der Aufſichtsbehörde in St. Louis: 
JJ a RR er 
ne ĩ²ĩèòłò»A„» »cÜC˙—»—NIJ]]jJf... 


i a SR RER 200.00 
CVVVCJVJJ%%%ͤ - ARE 200.00 
Ein Eonto bei Herrn A. G. Brauer... 137.00 
* Von dieſem Gelde iſt ein Haus und Grundſtück in St. Louis 
gekauft worden (No. 3647 Ohio Ave.) für 4000.00. Die Miethe 
fur dieſes Haus belief ſich von November 1902 bis zum 1. Februar 
1904 auf 5427.75. Der Ertrag iſt für arme Studenten des Con⸗ 
cordia⸗Seminars in St. Louis beſtimmt und regelmäßig ab⸗ 
gegeben worden. 
Legat von Barbara Baas, Philadelphia: Bar an Hand 4236.13 
NET A a N de SWEATS ER 5.93 
5 5242.06 
Dies Legat iſt noch nicht permanent angelegt worden. 
Von der Aufſichtsbehörde in Springfield durch den Präſes der 
Anſtalt, Prof. R. Pieper: 
Die Geſammtſumme der vorhandenen Legat 52700. 00 
ME | Hiervon können genau angegeben werden: 
Legat von Friedr. Döhring in Straßburg, Ill. 110.00 
Legat von Ferd. Keup in Mayville, Wiss. 198.68 
Legat von J. O. Piepenbrink in Crete, Illl 200.00 


Die andern Legate können nicht genauer angegeben werden, 
weil die Documente weder in Händen des jetzigen Verwalters 
noch in den Händen der Legatcommiſſion ſich befinden. Die 
Summe von $2500.00 aus den Geſammtlegaten iſt in Spring- 
field City Bonds angelegt worden, und 200.00 befinden ſich auf 
der Farmers' National Bank in Springfield. Der Geſammt⸗ 
ertrag iſt jährlich 993.50. Dies Geld wird verwendet zum Beſten 
armer Studenten des Concordia⸗Seminars zu Springfield. 
N Betesite, Ill., 9. Auguſt 1904. W. von Schenk, 
Secretär der Legateommiſſion. 


Concordia⸗Seminar in St. Louis, Mo. 


Das neue Studienjahr der Anſtalt zu St. Louis beginnt Mittwoch, den 
14. September. Die Neueintretenden haben ihre Abiturientenzeugniſſe vor⸗ 
zulegen. Das Koſtgeld muß um der hohen Preiſe willen auf 920.00 pro 
Quartal erhöht werden. F. Pieper. 

N 


Concordia⸗Seminar in Springfield, Ill. 3 


5 Das neue Studienjahr des Concordia-Seminars in Springfield, Ill., 
wird, fo Gott will, am erſten Mittwoch im September (7.) beginnen. An⸗ 
meldungen behufs Aufnahme ſind baldmöglichſt an den Unterzeichneten zu 
ſenden. Solche, die ſchon eine andere Anſtalt beſucht haben, müſſen ein 
empfehlendes Zeugniß von dem Director der betreffenden Anſtalt einſenden. 
Dem Aufnahmegeſuch iſt beizufügen, ob der Aufnahme Begehrende die Mittel 
zum Studium hat, oder woher er ſie erhält. Wer über 25 Jahre alt iſt und 
noch in das Proſeminar eintreten müßte, kann nach Beſchluß der Synode 
nicht aufgenommen werden. R. Pieper, Präſes. 


Schullehrerſeminar in Addiſon, Ill. 


Mit dem 7. September beginnt dieſe Anſtalt ihr 41. Schuljahr. 

Alle Schüler der erſten Klaſſe, alle neu Angemeldeten und die, welche 
Nachprüfung zu beſtehen haben, müſſen ſich Dienstag, den 6. September, 
ittags 2 Uhr, hier einfinden; andere Schüler e am 7. Septem⸗ 


Der Unterzeichnete erſucht, ihm bei Anmeldung neuer Schüler jeden- 
falls vorher — bis zum 20. Auguſt einſchließlich — deren Namen und 
Alter auf einer Poſtkarte mitzutheilen, worauf dem anmeldenden Herrn 
Paſtor ſofort alle nöthige Auskunft und ein Fragebogen zugeſtellt wird. 
Schüler aus Seward und St. Paul, die hier in die zweite Klaſſe eintreten, 
ſenden ihr letztes Zeugniß mit. 

Das Koſtgeld beträgt jährlich 560.00, wovon je 515.00 zu Beginn des 
Schuljahrs, am 15. November, am 1. Februar und am 15. April direct an 
Prof. J. L. Backhaus, Addiſon, Ill., einzuſenden ſind. 

Gott beſchere unſerer Anſtalt einen recht reichen Zuwachs an jungen, 
frommen, fähigen und geſunden Knaben, die einmal tüchtige lutheriſche 
Lehrer werden wollen. 


Addiſon, Ill., den 18. Juli 1904. E. A. W. Krauß. 


Concordia College in Fort Wayne, Ind. 


Das 66. Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt am 7. September Vormittags 
um 9 Uhr. Anmeldungen neuer Schüler ſollten bis zum 20. Auguſt in den 
Händen des Unterzeichneten ſein. Darauf iſt ein zugeſandter Fragebogen 
über Charakter und Begabung auszufüllen und einzuſenden. — Zur Auf⸗ 
nahme in die Sexta ſind die Elementarkenntniſſe einer guten Gemeindeſchule 
nöthig; für Quinta im Deutſchen und Engliſchen Sicherheit im Leſen und 
Schreiben der gebräuchlichſten Wörter, im Lateiniſchen ſichere Kenntniß der 
Declinationen und Conjugationen. Jeder Schüler muß verſehen ſein mit 
der nöthigen Leib- und Bettwäſche, mehreren Wolldecken, Handtüchern, weißer 
Bettdecke und einem Koffer. Was ſonſt nöthig iſt, wie Bücher u. dgl., wird 
am beſten hier gekauft. Das Koſtgeld beträgt 572.00 und iſt zu Beginn jedes 
Quartals von 2% Monaten direct an Herrn Prof. L. Dorn einzuſchicken. 
Mit dieſer Summe ſind auch die Ausgaben für Arzt und Apotheke, elektriſches 
Licht, Feuerung, Schülerbibliothek und Turnunterricht gedeckt. Schüler, 
welche ſich nicht dem Kirchendienſt widmen wollen, zahlen außerdem 540.00 
Schulgeld pro Jahr. Die Gelder derjenigen Schüler, deren Eltern es wün⸗ 
ſchen, werden von einem der Herren Profeſſoren verwaltet. 

Nur die Hälfte der an die Ehrw. Vertheilungscommiſſion unſerer Synode 
eingegangenen Berufe konnte berückſichtigt werden. Darum bitten wir alle, 
denen die Noth der Kirche zu Herzen geht, um Zuſendung wohlbegabter, aber 
vor allem gottſeliger Knaben und Jünglinge. M. Lücke, Director. 


St. Pauls⸗College in Concordia, Mo. 


Das neue Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt, ſ. G. w., am Mittwoch, den 
7. September. Anfragen und Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten zu 
richten. Das Aufnahmeexamen für höhere Klaſſen als Sexta und alle Nach⸗ 
prüfungen finden am Dienstag ſtatt und beginnen um 8 Uhr Vormittags. 
Es iſt daher rathſam, daß alle Examinanden bereits am Montag⸗Abend ein⸗ 
treffen. A. Bäpler. 


Schullehrerſeminar in Seward, Nebr. 


Das elſte Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt am 7. September. Auf⸗ 
zunehmende müſſen ein von ihrem Paſtor oder Lehrer ausgeſtelltes gutes 
Sitten⸗ und Fähigkeitszeugniß bringen. Das Koſtgeld beträgt 512.00 pro 
Quartal von zehn Wochen, und für Feuerung und Licht ſind vierteljährlich 
#2.00 zu entrichten. Schüler, die ſich nicht auf ein kirchliches Amt vorbereiten 
wollen, zahlen jährlich 540.00 Schulgeld. Um Zuweiſung recht vieler ir 
under, begabter und gottesfürchtiger Schüler bittet 

G. Weller, Director. 


Walther College in St. Louis, Mo. 


In dieſer Anſtalt wird, jo Gott will, am 7. September ein neues Schul- 
jahr beginnen. 

Das Walther-Eollege bietet ſeinen Zöglingen Gelegenheit, ſich eine gute, 
auf dem Grunde des Chriſtenthums ruhende allgemeine Bildung anzueignen, 
ſich in kurzer Zeit für das Geſchäftsleben auszubilden oder ſich für beſondere 
Fachſtudien gründlich vorzubereiten. Zu dieſem Zwecke werden drei ver— 
ſchiedene Lehreurſe gegeben, nämlich ein wiſſenſchaftlicher, ein engliſcher und 
ein Geſchäftscurſus. Auch ſind Vorkehrungen getroffen, daß die Schüler in 
der Geſchäftsabtheilung Einzelunterricht in der Buchführung und im kauf⸗ 
männiſchen Rechnen erhalten. Die Mädchen bekommen noch beſonderen 
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Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Schüler, welche einen der genannten 
Curſe abſolviren, erhalten ein Diplom. Zum Eintritt in die Unterklaſſe ſind 
die Kenntniſſe einer guten Elementarſchule nöthig. 

Auswärtige Knaben finden in dem mit dem College verbundenen Pen⸗ 
ſionat die beſte Unterkunft. Eltern, welche ihre Töchter in Koſt geben wollen, 
ſind gebeten, ſich an den Unterzeichneten zu wenden. 

Kataloge der Anſtalt ſtehen auf Verlangen ſtets frei zur Verfügung. Um 
baldige Anmeldungen bittet A. C. Burgdorf, 

N 1033 S. 8th St., St. Louis, Mo. 


Lutheriſche Hochſchule zu Milwaukee, Wis. 


Dieſe Schule wird, ſ. G. w., am 14. September wieder eröffnet. Das 
frühere theologiſche Seminargebäude ſammt Park ſind für die Schule erwor⸗ 
ben worden. Das Schulgeld beträgt 55.00 für den dreimonatlichen Termin. 
Der Curſus iſt dreijährig. Auswärtigen Schülern wird ein paſſendes Unter⸗ 
kommen in lutheriſchen Familien beſorgt. 

Mit der Hochſchule iſt eine Abendſchule verbunden, die einen zweijährigen 
Geſchäftscurſus bietet. Das Schulgeld für zwei Jahre beträgt 36.00. 

Nähere Auskunft ertheilt der Director, bei dem alle Anmeldungen zu 
machen ſind. Adreſſe: DIRECTOR F. MEYER, 

C. O. Rev. J. F. G. Harders, 
1234 Holton St., Milwaukee, Wis. 


Ev.-luth. Taubſtummenanſtalt zu North Detroit, Mich. 


Das neue Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt am 7. September. Alle 
Schüler ſollten ſich am Tage zuvor in der Anſtalt einfinden. Zweck dieſer 
Anſtalt iſt, den Schülern eine chriſtliche und bürgerliche Erziehung zu Theil 
werden zu laſſen, und zwar im lutheriſchen Sinn und Geiſt. 

Folgende Beſtimmungen über Aufnahme von Schülern ſind zu beachten. 
Aufgenommen werden ſolche Kinder vom ſechsten Jahre an, die a. im luthe⸗ 
riſchen Glauben unterrichtet werden ſollen; b. weder ſchwach- noch blödfinnig, 
noch epileptiſch, noch mit einer anſteckenden Krankheit behaftet ſind. Die Auf⸗ 
nahmegeſuche ſind an den Director der Anſtalt zu richten. Die Dauer der 
Schulzeit iſt berechnet auf ſechs bis acht Jahre. Das Schuljahr beginnt am 
erſten Mittwoch im September und ſchließt mit dem letzten Sonntag des Juni. 

Die Unkoſten, welche ein Kind der Anſtalt verurſacht, belaufen ſich auf 
mehr als 510.00 pro Monat. Daher iſt das Koſtgeld auf 510.00 pro Monat 
feſtgeſetzt. Doch mögen Unbemittelte um Ermäßigung, bezw. 
Erlaſſung des Koſtgeldes nachſuchen. Außerdem ſind zu Anfang 
des Schuljahres für jedes Kind 55.00 zu hinterlegen zur Beſtreitung beſon⸗ 
derer perſönlicher Ausgaben. Alle Gelder find an den Director zu ſenden. 
Jedes Kind ſollte hinreichend für ein Jahr mit Leib- und Bettwäſche, zwei 
Quilts, einer Wolldecke und einem verſchließbaren Koffer verſehen ſein, oder 
das zum Anſchaffen dieſer Gegenſtände nöthige Geld ſollte bei dem Director 
deponirt werden. Jedes Kleidungsſtück ſollte rein und ganz und mit 
des Schülers Namen gekennzeichnet ſein. 

Eltern und Freunde der Schüler dürfen dieſe jederzeit beſuchen; jedoch 
kann die Anſtalt nicht Koſt und Logis verſprechen. 

NB. Die engliſche Sprache iſt das ausſchließliche Unterrichtsmittel. 

Alle Briefe und Pakete ſollten adreſſirt werden: 

f Rev. W. GIELow, Director, 
Deaf-Mute Institute, North Detroit, Mich. 


Adreſſen veränderungen für den Kalender 1905. 


Diejenigen Herren Paſtoren und Lehrer, deren Adreſſen nicht mehr ſo 
lauten, wie im Kalender 1904 angegeben, werden hiermit erſucht, uns per 
Postal Card, und zwar genau nach folgendem Schema, ihre neue Adreſſe 
behufs Berichtigung im Kalender einzuſenden. 

Ein Gleiches gilt von den Herren Candidaten, welche jetzt ins Amt 
treten. 

Vor⸗ und Zuname: 

Paſtor oder Lehrer: 5 
Wohnort (wenn nöthig, auch Straße): 
Poſtſtation: 

R. F. D. No.: 

County: 

Staat: 

Zu welcher Synode gehörig: 


? 


= 


_— 


RES” Um unſere Arbeit nicht unnöthig zu erſchweren, wird dringend ge⸗ 
beten, alle Fragen zu beantworten, nicht, wie es leider ſo oft geſchieht, 
nur einige! 1 

Veränderungen unter Rubrik III (Verzeichniß der Orte, die von Reiſe⸗ 
predigern bedient werden) ſollten von den Reiſepredigern ſofort direct an 
den betreffenden Diſtrietspräſes eingeſandt werden. 

Alle Adreß veränderungen ſollten bis zum 15. September, an welchem 
Tage die Namenliſte des Kalenders geſchloſſen wird, in unſern Händen ſein. 
Bei Adreſſen, über die uns bis zum obigen Datum keine Veränderungen 
angezeigt werden, nehmen wir an, daß ſie bleiben, wie im letztjährigen 
Kalender, und werden demnach wieder ſo aufgenommen. | 

Schließlich bitten wir, auf benannte Postal Card nur die Antworten der 
vorstehenden Fragen zu ſetzen, keinerlei Beſtellungen, Mittheilungen ꝛc. Auch 
wolle man auf eine Postal Card nur eine Adreſſe ſetzen. 
Concordia Publishing House. 


Bitte. 


Alle Paſtoren und Gemeindeglieder, die von Lutheranern wiſſen, welche 
während der letzten fünf Jahre nach dem Northweſt Territory, Affiniboia, 
Can., gezogen ſind, werden herzlich gebeten, deren Namen und Adreſſen an 
den unterzeichneten Reiſeprediger im Norktongebiet zu ſenden. J 

Rev. H. SCHIMMELFENNIG, 
Box 24, Yorkton, Assiniboia, Can. 


Eingekommen in die Kaſſe des Illinois ⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Hieber, Tinley Park, 85.61, Hux⸗ 
hold, St. Paul, 10.85, Berthold, Danville, 14.50, Abel, Mt. Olive, 28.59 
u. v. N. N. 25.00. (S. 884.55.) 

Baukaſſe: Gemm. d. PP.: Fedderſen, Homewood, 14.58, Bövers, Eden⸗ 
burg, 10.47, Hartmann, Farmersville, 1.00, Bertram, Woodſtock, 2. Zahlg., 
8.15, Abel, Mt. Olive, 4. Zahlg., 13.50 u. v. N. N. 10.00. (S. 857.70.) 

Innere Miſſion: P. Haakes Gem., Elk Grove, Miſſionsfcoll., 100.00. 
Gem. in Proviſo dch. E. Heidorn 13.15. P. Fedderſens Gem., Homewood, 
20.00. P. Blanken, Buckley, v. N. N. 1.00. P. J. Büngers Gem., Juka, 
Miſſionsfcoll., 28.00. P. Hieber v. E. Kampe 2.00. P. W. Brandt v. H. 
Wilke in Hampfhire 1.50. Miſſionsfcoll. d. Gemm. La Grange, Hinsdale 
u. Proviſo dch. P. Ullrich 84.00. P. A. Wagner v. N. N. 2.00, N. N. 1.00. 
P. Molthan v. Ferd. Ollmann 1.00. P. Abels Gem., Mt. Olive, 8.20 u. v. 
N. N. 25.00. (S. $286.85.) 

Unterſtützungskaſſe: For River gem. Paſt.⸗ u. Lehrerconf. dd. P. 
Gruner 13.69. Champaign⸗Paſtoralconf. dch. P. Blanken 6.25. Okawville⸗ 
Specialconf. dch. P. Emil Koch 12.00. Gem. Conf. v. Proviſo u. Umgegend 
dch. P. M. Große 9.30. P. J. Büngers Gem., Juka, Pfingſtcoll., 7.08. 
P. Hiebers Filiale 6.95. P. C. Groß v. d. „Allg. Unterſt.⸗Com.“ 600.00. 
W. Balzer, Addiſon, Hochz. Blecke-Ahrens, 13.70. P. E. Reinkes Gem. 47.95. 
Lemont⸗Specialconf. dd. P. Schulz 4.50. P. Abels Gem., Mt. Olive, 10.00, 
(S. 8731.42.) i - 

Kirchbaukaſſe: Miſſionsfcoll. d. Gemm. La Grange, Hinsdale u. Pro⸗ 
viſo 88 P. Ullrich 29.00. P. Abels Gem., Mt. Olive, 10.00 u. v. N. N. 15.00. 
(S. 854.00.) 

Stadtmiſſion in Chicago: Gemm. d. PP. Haake, Elk Grove, Miſ⸗ 
ſionsfcoll., 10.00, Grefe, Dwight, 5.00, Caſtens 7.95. P. W. C. Kohn v. Frau 
Streu 1.00. (S. §23. 95.) 

Negermiſſion: P. Haakes Gem., Elk Grove, Miſſionsfcoll., 40.00. 
P. Fedderſens Gem., Homewood, 10.00. P. Hiebers Schül., Tinley Park, 
4.27. Coll. im gem. Gottesd. d. jungen Leute v. Quincy, La Grange, Canton 
u. Warſaw dch. P. Rabe 12.20. Miſſionsfcoll. d. Gemm. La Grange, Hins⸗ 
dale u. Proviſo dch. P. Ullrich 29.00. P. Abels Gem., Mt. Olive, 7.52 u. v. 
N. N. 25.00. (S. 8127.99.) 

Miſſion in Braſilien: P. Haakes Gem., Elk Grove, Miſſionsfcoll., 
30.64. P. Fedderſens Gem., Homewood, 4.00. Miſſionsfcoll. d. Gemm. 
La Grange, Hinsdale u. Proviſo dch. P. Ullrich 29.00. (S. 563.64.) 

Heidenmiſſion: P. Sievers' Gem. dch. F. C. Schultz 29.41. P. Fed⸗ 
derſens Gem., Homewood, 4.00. P. J. Büngers Gem., Juka, Miſſionsfcoll., 
14.00. P. Hieber, Tinley Park, von Vater Kampe 5.00. P. Kröger, New 
Holland, a. d. Sparb. d. kl. Marie Hädden, 6.38. P. Abel, Mt. Olive, von 
N. N. f. Indien 15.00. (S. $73.79.) A 

Judenmiſſion: P. Fedderſens Gem., Homewood, 2.00. 

Indianermiſſion: P. Fedderſens Gem., Homewood, 2.00. P. Abel, 
Mt. Olive, v. N. N. 10.00. (S. $12.00.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Grefes Gem., Dwight, 5.00. P. Fedder⸗ 
ſens Gem., Homewood, 3.00, v. F. Butze 1.00. P. J. Büngers Gem., Juka, 
Miſſionsfeoll., 14.90. P. Lüker, Bethlehem, v. W. Völker 2.00. P. Abel, 
Mt. Olive, v. N. N. 15.00. (S. 540.90.) 

Altenheim in Arlington Heights: P. Grefes Gem., Dwight, 


00. 
Miſſion in London: P. Abel, Mt. Olive, v. N. N. 10.00. f 
Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: P. Fedderſens Gem., 
Homewood, 2.00. 
Waiſenhaus bei St. Louis: P. Andreäs Gem., Neu⸗Braunſchweig, 
9.00. P. Abels Frauenver., Mt. Olive, 5.00 u. „Dankopfer“ 5.00. (S. 519.00.) 
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Ke.nderfreundgeſellſchaft von Illinois: Von etl. Gl. a. P. 
ükers Gem. 7.50. P. Hiebers Gem. 6.20. Gem. in Centralia 17.00. 
„ Abel, Mt. Olive, v. Emil Fritzſche 1.00, Fr. Wenſchoff 1.00, H. Pabde 
„00, N. N. 10.00. (S. 644. 70.) 
Studenten in St. Louis: P. Hafners Gem., Broadlands, Abend⸗ 
ncoll., f. W. Martens 12.00. 
Studenten in Springfield: P. Hafners Gem., Broadlands, 
jendmcoll., f. A. Baumann 7.00. 
Schüler in Milwaukee: P. Caſtens' Gem. f. E. Lewerenz 7.95. 
1 Schüler in Concordia: P. Abel, Mt. Olive, ſilb. Jubil. H. Gehner, 
O. Keyl 3.80. 
Miſſion in Berlin: P. Abel, Mt. Olive, v. N. N. 10.00. 
ö Hospital in Springfield: P. Abels Frauenver., Mt. Olive, 3.15. 
Stadtmiſſion in St. Louis: P. Abel v. N. N. 15.00. 
Anſtalt für Schwachſinnige: Gemm. d. PP.: Fedderſen, Home⸗ 
wood, 2.00, J. E. A. Müller 19.00, Bertram, Cryſtal Lake, 6.50. P. Abel 
0. N. N. 15.00. (S. 542.50.) 
Taubſtummenkapelle in Chicago: P. R. Reinke, Harvard, von 
R. Lembke 1.00. P. Goſes Gem., Grant Park, 3.00. (S. 4.00.) 
Kirchbau in Mattoon: P. Hiebers Gem. 5.75. P. J. E. A. Müllers 
Gem. 19.00. (S. §24. 75.) 
Sanitarium in Denver: P. Hartmanns Gem., Farmersville, 11.02. 
Taubſtummengemeinde in Chicago: P. Abels Gem., Mt. Olive, 
31, ſilb. Jubil. H. Gehner 3.80. (S. 55.11.) 
a Kirchbau in Winnipeg: P. Hanſens Gem., Worden, 10.25. P. Suc⸗ 
cop v. M. K. 3.00. (S. $13.25.) 
Gemeinde in Thornton: P. Sievers’ Gem. dch. F. C. Schultz 20.63. 
5 25 Keller v. d. Gemm. d. PP. Moldenhauer 17.50, Hintz, Glencoe, 10.12, 
itſchonke 10.00, Wehrs 5.00, Gutekunſt 5.50, Brunn ſen. 12.00, Schröder, 
Chicago Heights, 185.00. P. Goſes Gem., Grant Park, 10.00. P. Hiebers 
Gem. 45.50. P. v. Schenks Gem., Belleville, 27.50. P. W. C. Kohn v. W. 
Soldwiſch 2.00, M. Eylenfeldt, Ida Knuth, C. Marten, A. Meyer, F. Raſchke, 
55 1 7 je 1.00, F. Ganzow 50. P. A. Wagner v. C. Möller 1.50. (S. 


P. W. Gahls Gemeinde: P. Succops Gem. 82.00. 

Pilgerhaus in New Pork: P. Fedderſens Gem., Homewood, 4.00. 

Zur Prüfung der Schulausſtellung in St. Louis: P. Suc⸗ 
ps Frauenver. 10.00 u. Jungfrver. 15.00. F. Engelbrechts Gem. 25.00. 
S. 850.00.) Total: 2293.77. 

Springfield, Ill., 23. Juli 1904. J. S. Simon, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Jowa⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Buſſe 59.25, Matthaideß dch. Conrad 
Werning 9.72, Haar 5.05, Mattfeld dh. Ernſt Böttcher 18.57, A. Amſtein 
2.75, Händſchke 4.83, Clöter 9.00, Deletzke 9.56, Horn 14.50, Hartmann 
75. Durch Ferd. Möller v. d. Gem. in Ft. Dodge 5.15. P. Händſchke, ſilb. 
Hochz. bei W. Küker, 1.25. (S. 5106.38.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Kitzmann, 3. Sendg., 43.89, 
jemand 8.58, W. Freſe 18.36, Piehler 13.85 u. v. R. P. 16.00, Bayer 13.00. 
P. Faulſtich v. N. N. 2.00. P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sundermann, 
200.00. (S. 5315.68.) 

I Innere Miſſion in Jowa: P. Kitzmanns Gem. 25.38, v. |. Pre⸗ 
‚NE digtpl. in Deep River 1.06, v. N. 1.00. P. Heinkes Gem. 7.50. P. Krog 
von Mutter Maria Schirm 2.00. P. Wolframs Gem. 21.95. Lehrer J. E. L. 
Schmidt von P. Wehkings Gem. 24.00. P. W. Georgi v. d. Gem. in Fenton 
3.20. Gemm. d. PP.: Heinke 5.50, Lübker, Carroll u. Glidden, 7.00, Piehler 
13.37, Händſchke 10.00. F. Mützel v. d. Gem. in Spencer 2.20. Theile von 
Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Runge 20.77, Faulſtich 60.00, Studt 88.48, 
Grimm 40.00, T. Meyer 52.00, Horn 59.38, Andr. Müller 60.00, Janzow 
dch. L. Intorf 60.00, Mattfeld dch. Ernſt Böttcher 57.13, Friedrich, Rock 
Rapids, 20.00, Brüggemann 100.00, Monich 9.47, Grimm, Hawarden, 25.00, 
Maas, Galva, 9.00, Krog 75.00, J. P. Günther 30.00. P. Jobſt, a. d. Nach⸗ 
laß v. W. Sundermann, 50.00. P. Böhms Gem. 20.00. (S. 5960.39.) 
Negermiſſion: P. Kitzmann v. J. Hinrichs 1.00, M. 2.00. P. Krog 
v. Mutter Maria Schirm 1.00. P. Studt v. Fr. Völz 1.00. P. Jipps Gem. 
in Ogden 5.35. Theile v. Miſſionsfeoll. d. Gemm. d. PP.: Faulſtich 20.00, 
Grimm 15.00, Janzow dch. L. Intorf 13.00, Mattfeld dch. Ernſt Böttcher 
28.57, Brüggemann 10.00, Wolter 3.00, Grimm, Hawarden, 5.00, Krog 
10.00. P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sundermann, 75.00. P. Janzows 
Gem. dch. L. Intorf 7.70. (S. 8222.62.) 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: T. Meyer 12.25, Steege 14.30, 
Jipp, Ogden, 5.00, in Amaqua Tp. 1.65. P. Heinke v. L. Borchert 5.00. 
Theile von Miſſionsfeoll. d. Gemm. d. PP.: Horn 38.02, Andr. Müller 10.00, 
f 8 J. P. Günther 10.00, J. H. Brammer, Stanwood, 2.35. 
S. 5106.99. 

l Engliſche Miſſion: Durch Henry Aſſtonsſe von P. Däumlers Gem. 
7.00. P. Andr. Müllers Gem., Theil der Miſſionsfcoll., 15.00. (S. §22. 00.) 
Jaudenmiſſion: P. Faulſtichs Gem., Theil der Miſſionsfcoll., 12.93. 
Jug P. Grimms Gem. in Hawarden 5.00. (S. §17.93.) 

Emigrantenmiſſion: P. Krogs Gem., Theil d. Miſſionsfcoll., 6.17. 

A Berner, Dankopfer von N. N., 2.50. (S. 98.67.) 

Miſſion in Indien: P. Wolters Gem. 8.00. 
Indianermiſſion: Gemm. d. PP.: C. Wehking, Soldier Tp., 4.90, 
„Müller 3.75 (für Wisconſin), Mattfeld dch. Ernſt Böttcher, Theil der 
fionsfcol., 28.56, J. P. Günther, desgl., 5.00. (S. 942.21.) 

Miſſion in Braſilien: P. Kitzmann v. A. B. 5.00. P. Krog von 
aria Schirm 1.00. P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sundermann, 
Theile von Miſſionsfeoll. d. Gemm. d. PP.: Janzow dch. L. Intorf 


10.00, Andr. Müller 6.50, Brüggemann 5.00, Grimm, OHawarden, 10.00, 
H. Wehking 10.00. J. P. Günther 5.00. Wolter 5.00. (S. 582.56.) 

Taubſtumme N n: P. Kitzmann v. L. 1.00. P. Krog v. Mutter 
Maria Schirm 1.00. P. Nuoffer v. N. N. 5.00. P. Piehler v. J. R. 5.00. 
Lehrer Voigt von N. N. 2.00. P. Wolframs Frauenver. 5.00. P. Tbeiß 
v. Frau Krudenberg 2.00. P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sundermann, 25.00. 
Theile von Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Grimm, Hawarden, 5.00, Krog 
25.00. (S. 76.00.) 


Studenten aus Jowa: Durch Ferd. Möller v. d. Gem. in Fort 
Dodge 12.85. Lehrer E. O. Bertram vom Concordia⸗Jugendver. in Water 
loo 4.70. P. Bonopsky, Hochz. Lorenz⸗Ahſen, 3.71, Sandersfeld⸗Heitshuſen 
6.58. Gemm. d. PP.: Deletzke 11.76, Heinke 9.00, Miller dch. Chriſt. Waß⸗ 
mann 7.35, Heinke 8.00, Uhlmann dch. W. C. Matthias 10.73, Von der Au 
bei Mackey 17.00, Baumhöfener 10.82, Georg 8.19, Freſe 8.87, Brandt, San⸗ 
born, 2.77. Guſtav Grieſert von der Gem. in Fredericksburg 3.65. Ferd. 
Möller, Confcoll., 12.85. P. Jobſt, Hochz. Nothwehr⸗ Herzberg, 7.50. P. 
Theiß, Hochz. Meyer⸗Mahnke, 8.45, Rhutaſell⸗Schäfer 3.35. P. Matthaideß 
Gem. dch. Conrad Werning 8.32. Lehrer Bertram vom Concordia⸗Jugend⸗ 
ver. in Waterloo 8.00. P. Andr. Müllers Gem. 9.05. P. Faulſtich v. N. N. 
5.00. P. Brüggemanns Gem. 13.41. P. Wolfram v. G. Kretzſchmar 2.00. 
P. Wolters Gem. 5.00. P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sundermann, 30.00. 
FP. Oehlerts Gem. in Wellman, 2.75, v. Carl Emde ‚50. P. J. P. Günthers 
98985 le d. e . (S. $252.16.) 

üler in St. Paul: P. Richter, Hochz. Seipold⸗Pontow, für Paul 
Wiegner 7.00, F. Janzow 7.00. L. Intorf von P. Janzows Gem. fü 
We ch u (S. Ko, 1 eee 
üler in Milwaukee: Dur erd. Möller v. d. 9 
Dodge für Arthur Bergmann 23.48. 85 eee 

Studenten aus Nebraska: P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sunder⸗ 

1 dterſtütz skaſſe des J 

nterſtützungskaſſe des omwa=-Diftricts: P. Baumhöfener 
Hochz. Zuber ⸗Schürmann, 5.75. P. Freſes Gem., Waſhington 79 6.0. 
F. Bonopsky, Hochz. Wardenburg⸗Wille, 4.01. Gemm. d. PP.: Heinke 8.50, 
Janzow dch. L. Intorf 14.20, J. P. Günther 11.10, Georgi in Fenton 2.25, 
Oehlert bei What Cheer 3.63, Jobſt 17.45, Hemann 5.00, C. E. Günther 
14.40, Theiß 12.60, J. H. Brammer 25.42, C. Wehking in Soldier Tp. 5.00, 
Bonovsky 6.90 u. Hochz. Stohlmann⸗Schwarting 5.10. Ferd. Möller v. d. 
Gem. in Ft. Dodge 12.70. P. Horn, Hochz. Schütte⸗Möller u. Duckmann⸗ 
Schütte 9 20.00. Gemm. der PP.: Schütz 15.50, Dornſeif 6.88, 
Berner, 25jähr. Jubil., 16.40 u. v. N. N. 5.00, Janzow dch. L. Intorf 14.55, 
Georgi 1.50, H. Wehking 11.80, Richter bei Garner 14.00, in Garner 1.85. 
P. Böhm, Hochz. Rittiwett⸗Oehlſen, 13.01. (S. 8279.70.) 

3 Kinderfreundgeſellſchaft von Jowa: P. Wolframs Frauenver. 
für Schuldentilgung 5.00. C. R. George von der Gem. in Pomeroy 13.24. 
P. Steeges Gem. 3.00. P. Freſe v. Hrn. u. Frau Schnow 1.00. P. Schwenks 
Gem. 11.85. P. Studts Gem. 7.74. Kaſſ. O. E. Bernecker 24.50 u. 10.00. 
P. Baumhöfener, Hochz. Wegmüller⸗Dettweiler, 2.60. P. Brandts Gem. in 
Osceola Co. 2.24. H. Sievers ſen. 10.00. P. J. P. Günthers Gem. 16.55. 
P. Grimms Gem. 4.50. P. Wolframs Frauenver. für Schuldentilgung 5.00. 
P. Wolters Gem. 9.00. P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sundermann, 15.00. 
P. H. Wehkings Gem. 10.00. P. Böhm v. Schulk. 6.50. (S. 157.72.) 

Waiſenhaus in Fremont: P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sunder⸗ 
mann, 15.00. P. Oehlert v. Ferd. Krüger 2.00. (S. 817.00.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Studts Gem. 17.00. P. Berner, Dank⸗ 
opfer v. N. N., 2.50. P. Faulſtich v. N. N. 5.00. P. Jobſt, a. d. Nachlaß 
v. W. Sundermann, 20.00. (S. 44.50.) 

Anſtalt für Schwachſinnige in Watertown, Wis.: P. J. H. 
Brammers Frauenver. 10.00. P. Kitzmann v. N. 1.00. P. Friedrichs Gem. 
bei Lakewood 3.52. P. H. Wehkings Gem. 26.50. P. Steege v. N. N. 1.00. 
P. Bonovsky, Hochz. Hofmeiſter⸗Reesbult, 3.00. (S. $45.02.) 

Negerſchule in New Orleans: P. J. H. Brammer von K. Bunge 
u. E. Stolte je 50. P. Kitzmanns Confirm. 4.30, M. Lauer 1.00. Lehrer 
Th. Mattfelds Schulk. 2.65. P. Runge v. Wm., Carl u. Louiſe Rothe je 1.00. 
P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sundermann, 10.00. Lehrer Nuoffers Schulk. 
2.57. P. Krog, Theil d. Miſſionsfcoll. ſ. Gem., 10.00. (S. 534.52.) 

College in Concord, N. C.: P. Von der Au v. C. Leininger 2.00. 
P. Jobſt, a. d. Nachlaß v. W. Sundermann, 15.00. (S. 517.00.) 

5 ene age FP. Fel 0 N. 5 8 K. in F. 5.00. Theil 

Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Friedri ock Rapids, 7.2 i 
Hawarden, 3.00. (S. 16.09.) 1 e 

Däniſche Freikirche: P. Grimm, Theil d. Miffionzfcol. ſ. Gem. in 
en e 9 

irchbaukaſſe des Jowa-Diſtricts: Durch J. C. St 2603 
Dreieinigk.⸗Gem. in Davenport 7.79. P. Steege v. eil Gl. f Gem. 300. 
P. J. P. Günther, Confcoll., 16.30. Chriſt Drefahl v. d. Gem. bei Atkins 
16.00. Gemm. d. PP.: Dornſeif 6.87, Wolfram 12.38, H. Wehking 10.00 
J. P. Günther, Theil d. Miſſionsfcoll., 10.00, Lutz 6.16. (S. 988.50.) 8 

Hospital in Sioux City: Gemm. d. PP.: A. Ehlers bei Gray 20.13 
Berner 14.85, Brandt, Sanborn, 10.00. (S. $44.98.) 5 

P. H. Amlings Gemeinde in Berlin, Deutſchland: Durch 
Frau Lehrer Bergmann v. Frauenver. in Ft. Dodge 10.00. P. itz 
15.50, (6.8250) enten, 5 3 re 

emeinde in Thornton, Ill.: Gemm. d. PP.: Heinke 6.50, Horn 
46.81, Andr. Müller 5.00. C. R. George von der Gem. in Po 14. 
= 20 1 an 9 Pomeroy 14.66, 

emeinde in Eganville, Can.: Durch Chriſt. Drefahl v. d. 
bei Atkins 5.00. P. 5 v. |. Predigtpl. 2.25 85 5725 e 

F. Bonovskys Gemeinde (Kirchbau): P. Bayer Gem. 14.25. 


Fort Dodge, Jowa, 1. Auguſt 1904. J. H. Abel, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaffe des Nebraska ⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: John Meyer 56.45, Jung 4.00, J. P. 
Kühnert 4.20. (S. $14.65.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Wilkens 16.00, Jöckel dch. Schulz 
44.30, Göhle 6.60, Hoffmann 26.40, A. W. Freſe 7.50, A. Firnhaber 10.00, 
Plehn, Haſtings, 23.50, H. Schulz, Crawford, 10.00, Butzke 8.00, Henrikſen 
8.00, H. E. Meyer 2.00, Juſt, Ainsworth, 3.45, Ruphoff dch. Quitmeyer 5.00, 


Bergt, 2. Zahlg., Hauscoll., 32.25. Von P. Adam 5.00. 
von H. Gräber 5.00. (S. F213. 00.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Mießler, Miſſionsfcoll., 103.60, 
Pflug, desgl., 25.00, Engel, Kelſo, 2.00, H. Köſter 3.70, Allenbach dch. Beck⸗ 
mann 2.04, Hilgendorf, Abendmcoll., 31.18, H. Schulz, Ruſhville, 4.80, in 
Gordon 3.25, in Crawford 10.00, John Meyer 6.14, Becker 26.55, Niermann 
3.00, Meeske 51.39, A. Firnhaber, Miſſionsfeſtcoll., 70.00. P. Gehrke von 
W. Cohrs 1.00. P. Erck, Gehalt aus Florence, 50.00. P. Becker von C. Brand⸗ 
horſt 300.00. Gehalt: P. Plehn 22.00, P. Scheips 30.00. Schulgeld d. Gem. 
in Fremont dch. Kaſſebaum 9.15. P. Becker v. N. N. 5.00. P. Schwarz, 
Gehalt, 31.00. (S. 790.80.) ' 

Negercollege in Concord, N. C.: Geo. Poppe u. Familie 2.50. 

Negermiſſion: Von P. Adam 1.50. Gemm. d. PP.: Pflug, Miſſions⸗ 
feſtcoll., 15.00, Engel, Haystown, 5.42, Rodendeck, Pebble Creek, 5.00. (S. 
826.92.) 


Heidenmiſſion: P. H. Schulz v. ſ. Schulk. 3.30. 

Miſſion in Braſilien: Gem. P. Ruphoffs dch. Quitmeyer 5.60. 

Waiſenhaus in Fremont: P. Wilkens von N. N. 1.00. P. Schaller, 
Hochz. Pannig⸗Pflüger, 10.00. Waiſenfcoll. d. Gemm. d. PP.: Butzke 14.00, 
H. F. Predöhl 8.85, Schubkegel, Blue Hill, 26.17, in Ayr 7.37, Adam, 18.50, 
Oelſchläger 30.95, Brakhage 23.56, Gehrke 10.63, Mießler 20.15, Rodenbeck 
68.50, Merz, Willow Cr., 2.54, A. Firnhaber, nachtr., 1.00, Gutknecht durch 
Wiſchoff 17.00, A. W. Freſe 34.00, Holſtein 27.00, Becker 36.22, Niermann 
20.00, H. E. Meyer 7.12, Cholcher 19.50, Nolte, Utica, 7.60, in Göhner 4.50, 
C. G. Treskow dch. Bangert 8.25, Bäder, Milton, 21.25, in Highland, 4.75, 
Bornemann, La Porte, 7.75, Leimer 24.84. (S. 483.00.) 

Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: Gem. P. Gutknechts durch Wiſchoff 
16.40. P. Hoffmann v. d. Centralconf. 7.65. (S. 824.05.) 

Seminar in Seward: P. Becker von C. Brandhorſt 400.00. 

Seminar in Seward (innere Ausſtattung): P. Becker von 
C. Brandhorſt 100.00. f 

Taubſtummenmiſſion: P. Hilgendorf v. Frau Rieke Storck 50.00. 
P. Butzke v. F. Ohlmann fen. 1.00. P. Konr. Jahn, Hochz. Meyer⸗Wegner, 
8.00. (S. 59.00.) . 

Studenten aus Nord-Nebraska: Gemm. d. PP.; H. F. Predöhl 
4.69 u. Abendmcoll. während der Conf. 2.11, Lang, Abendmcoll., 11.65. 
(S. 818.46.) 

Studenten aus Süd⸗Nebraska: Gemm. d. PP.: Michael 11.50, 
A. Firnhaber 13.65. P. Bergt, Hochz. Brackhan⸗Stähn, 7.30. (S. 532.45.) 

Student Fr. Freſe in Milwaukee: P. A. W. Freſe, geſ. in der 
Gem. in Cuming Co., 62.75. 1 

Gemeinde in Gretna, Nebr.: P. Gehrke von Kloninger 1.00. 

Kirchbaukaſſe des Diſtriets: P. Becker v. C. Brandhorſt 200.00. 
P. A. Firnhaber, zinsfreies Darlehen v. N. N., 100.00. P. Becker v. N. N. 
5.00. Gem. bei Randolph, Reſt d. Schuld bez., 6.65. (S. F311. 65.) 

Total: 52549. 13. 


Seward, Nebr., 31. Juli 1904. 


P. Inſelmann 


O. E. Bernecker, Kaſſirer. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Fremont, Nebr.: 
(Vom 1. Juni bis 31. Juli.) 


Von Kaſſ. O. E. Bernecker, Seward, Nebr., 569.94, 357.10 u. 321.22. 
Frau W. Dougherty, Lead City, S. Dak., 5.00 u. 5.00. Scot Wall, Fremont, 
1.00. Markward, Lot-Rente, 50. M. Rinderknecht, Jowa, ſilb. Hochz., 
2.50. Reinertrag v. Waiſenfeſt 658.42. P. G. Kühnert, Coll. ſ. Gem., 4 51. 
Frau Tegt, Fremont, 1.00. Waiſenhausb. 13.19. Bertha Gögelein 12.50. 
P. Menkens' Gemm., Elwood, Stowe und Oelkers, 9.16. P. G. J. Freſe, 
Omaha, 1.25. Coll. dd. die PP.: Kohlmeier, Lyons, 3.80, G. Kühnert, 
Omaha, 8.10, H. Freſe, Logan Creek, 13.10, J. P. Kühnert, Dreihauſen, 
3.25, Bohlſen, Knox Co., 15.00. W. A. A. Hamann, Kaſſirer. 


Erhalten für das Ev.⸗Luth. Sanitarium bei Denver, Colo.: 
(Mai, Juni und Juli.) 

Durch die Kaſſirer: O. E. Bernecker 84.00, J. H. Abel 68.25, C. A. 
Kampe 67.00, H. W. C. Waltke 18.50, J. F. Schuricht 5.50, A. E. Succop 
26.50, Aug. Roſs 7.14, J. S. Simon 62.73. Dr. H. G. Merz 4.40. N. N. 
Luzerne, Jowa, 1.00. St. Pauls⸗Jugendver., Ottawa, Can., 5.00. Gem. 
bei Dix, Colo., 15.00. N. N., Buffalo, N. M., 2.00. Fr. Wendt, New 
Jerſey, 3.00. Frau Marie Starke u. andere, Arcadia, Mich., 35.00. Gemüth⸗ 
lichkeit⸗Geſangver., Stolper, und andere in Milwaukee 60.10. Fr. Kopp, 
Laurium, Mich., 50. P. Rumſch, Claremont, Minn., v. einem Gemgl. 50. 
Hochz. Schmidt⸗Blanken, Flagler, Colo. 7.25. N. N., Briſtol, Conn., 1.00. 
Bertha E. Brandt u. a., Fort Wayne, Ind., 3.00. Ella Fiſcher, Columbus, 
Ind., . 10. P. S. Keyl, New York, 1.00. P. Geo. H. Koch u. a., Peoria, Ill., 
6.00. Prof. E. Hamann u. a., Milwaukee, 6.00. Aug. Schmidt, Adell, Wis., 
1.00. P. E. Hübner, Random Lake, Wis., 1.00. P. F. H. Siebrandt, Merrill, 
Wis., 1.00. N. N., Oconomowoc, Wis., 2.00. P. R. A. Karpinsky, Belle 
Plaine, Wis., 1.00. Chr. Karth, Lime Ridge, Wis. 1.00. P. S. Mlotkowski, 


Regina, Wis., .50. C. F. Nuoffer, Chicago, 5.00. Deh. Frau J. F. 
Cleveland, O., 10.00. Luther⸗Verein, Rocheſter, N. Y., 3.00. P. A. Bie 
wend, Boſton, vom Frauenver. 5.00. P. John Huchthauſen, Laurium, Mich. 
1.00. P. Gottlieb Traub, Hancock, Mich., 1.00. P. E. Walther, Walburg 
Mich., 1.00. Friedr. Knorr, Detroit, Mich., 1.00. P. A. Ehlert, Lake Geneva 
Wis., 1.00. Gemgl. in Denver, Colo., 13.00. Luther⸗Verein, Paſadeng 
Cal., 5.00. Dorcas Jungfrver., Saginaw, Mich., 5.00. A. u. E. Heidbreder 
Quincy, Ill., 2.00. Frl. Emma Menke u. a. in Chicago 6.00. (S. 5479.97. 
W. M. Walther, Finanzſeeretär. 
333 Evans St., Denver, Colo. 


Lime Ridge, Wis., 1.00. H. Roſanski, Weſtfield, Wis., 2.00. H. Set 
€ 


Für arme Studirende aus Jowa 


mit herzlichem Dank erhalten: Von P. Brandt $5.00, v. Frauenver. ſ. Gem 
5.00. H. Wendt 2.00, K. C. 1.00. Durch L. Intorf v. d. Gem. in St. Ansga 
für P. Wiegner 10.00. P. Rickels, Pfingſtcoll. ſ. Gem. in Farnhamville, 6.00 
P. Heſſe, Pfingſteoll. ſ. Gem., 10.00. Coll. a. d. Hochz. Schindler-Kemmanı 
dahier 9.22, Coll. am Stiftungsf. d. Frauenver. dahier 15.54. R. ©. Fan 
5.00. P. Schmidt v. ſ. Gem. in Delaware 6.68. Durch Lehrer Malte, Ho 
Chr. Warnecke, 6.50, aus dem Klingelb. d. Gem. bei Klinger 7.00. 

P. Steege 5.00. Durch Kaſſ. J. H. Abel: 123.26, 193.41, 153.25, 90.29 
114.34, 87.57 u. 50.25. 


Lowden, Jowa, den 8. Auguſt 1904. J. H. Brammer. 
A. Nieting. 


W. Schmidt. 


Für bedürftige Schüler innerhalb des Kreiſes der Immanuelsconferen 
in den Counties St. Louis und St. Charles, Mo., ſeit dem 1. Januar 
halten: Von P. Mangelsdorfs Gem., Caſtello, 511.15. Durch P. Friedri 
aus St. Charles 6.25, v. ſ. Gem. daſ. 43.99 u. v. Heinrich Plackemeier be 
St. Charles 2.00. Gem. P. Falkes, New Melle, 28.30.“ Gem. P. Walthers 
Kirkwood, 1.70. Von P. O. Janzow 1.00. ö 


Wentzville, Mo., 18. Juli 1904. H. J. Müller. 


Für die North Dakota⸗Studentenkaſſe erhalten von P. T. Hinck 11.75 
geſ. auf der Hochz. Gehler-Stoltenow, u. 6.15, geſ. auf der Hochz. Schröder: 
Tank. (S. $17.90.) E. G. Nachtsheim, Kaſſirer. 


Für den Kirchbau in Winnipeg, Can., erhalten: Von C. A. Habenicht, 
Montana, 51.00, v. Unbekannt, Ver. Staaten, 2.00, v. Emma Boigtmann, 
Niverville, Manitoba, 75. Gott vergelt's! R. Zwintſcher. 


lie Die Quittungen der Herren Kaſſirer C. A. Kampe, Th. H. Menk, 
Aug. Roſs, C. Spilman und G. Wendt mußten wegen Mangels an Raum 
zurückgeſtellt werden. 


Weränderte Adreſſen: 


Rev. E. P. Hempel, R. F. D. No. 1, Volin, Yankton Co., S. Dak. 
Rev. II. Holle, 216 N. Drexel Bl., Guthrie, Okla. 

Rev. J. F. Koestering, 2318 S. Jefferson Ave., St. Louis, Mo. 
Rev. W. J. Kowert jun., 301 Centre St., Elgin, III. 

Rev. M. H. Liebe, 616 2d Ave., San Francisco, Cal. 

Rev. Joh. Moebius, Calgary, Alberta, Canada. 

Rev. W. F. Mundt, R. F. D. No. 2, Ubly, Mich. 

Rev. II. E. Norden, R. F. D. No. 4, Pinckneyville, III. 

Rev. Tbeo. Pissel, R. F. D. No. 1, Dieterich, Effingham Co., III. 
Rev. H. A. Schroeder, R. F. D. No. 3, Seymour, Mo. 

Prof. F. F. Selle, Wittenberg, Wis. 

Rev. H. Sieck, 581 6th St., Milwaukee, Wis. 

Rev. Ferd. Sievers, 9027 Houston Ave., Chicago, III. 

Rev. J. Sillak, Medicine Hat, Assiniboia, Canada. 

Rev. Paul Succop, New Kensington, Pa, 

Rev. Henry L. Woltmann, 507 St. Albans St., St. Paul, Minn. 
Geo. Golmjewski, 241 Tilman Ave., Detroit, Mich. 

B. Gotsch, Florissant Station No. 37, St. Louis, Mo. 

Joh. Klitzke, 9031 Houston Ave., South Chicago, III. 

E. G. Warmann, Corder, Lafayette Co., Mo. 

Herm. Wellensiek, 325 Cadillac Ave., Detroit, Mich. 


Der „vutherauer erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſeriptionspreis von einem 
Dollar für die auswärtigen Subjeribenten, die denſelben vorauszubezahlen daben in St. Louis 
durch Träger oder Poſt bezogen 81.25. 

Nach Deutſchland wird der „Lutderaner“ per Poſt, portofrei, für 81.25 verfandt. 
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anherzuſenden. Wittheilun . cn = . i 
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an die Redaction zu 3 Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden 5. können, 
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Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaction fein. 
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